und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin, 
f In 1.60 e te 0 a 505 allen Aa len 2 Mk. R 


pro Quartal Mk., mit Botenlohn 
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x 
Elbing, Freitag 


Zur Frage der Eutſchädigung 
für unſchuldigverbüßte Strafhaft. 

Ungefähr um die nämliche Zeit, in welcher der 
Bundesrath den Beſchluß faßte, dem — zum wie 
vielten Male! — angenommenen Geſetzentwurfe des 
Reichstags betreffend ie Entſchädigung für unſchuldig 
erlittene Strafhaft ſeine Zuſtimmung nicht zu ertheilen, 
wurde in engliſchen Blättern von einem Entſchädigungs⸗ 
prozeſſe berichtet, den ein Strafgefangener gegen den 
Direktor der Strafanſtalt angeſtrengt hatte, weil dieſer 
ihn zu einer ſeinen Fähigkeiten nicht entſprechenden 
Arbeit angehalten hatte; der Prozeß endigte mit der 
Verurtheilung des Beklagten zur Leiſtung einer Ent⸗ 
ſchädigung. ’ 

Solche Prozeſſe ſind in England eben jo wenig 
eine Seltenheit, wie ſolche Urtheile, Welcher Aufnahme 
wäre wohl in Deutſchland ein Vorſchlag gewärtig, 
welcher eine Haftbarmachung der Leiter von Straf⸗ 
anſtalten in dieſer Richtung und Ausdehnung zur 
Anerkennung ſeitens der Geſetzgebung bringen wollte, 
wenn der Bundesrath es ſchon hartnäckig ablehnt, den 
Rechtsanſpruch des ſchuldlos Verurtheilten auf Erſatz 
des ihm durch die Organe des Staates „von Rechts⸗ 
wegen“ zugefügten Schadens anzuerkennen? Wahr⸗ 
lich, es iſt eine traurige Thatſache, daß man ſich am 
Ende des 19. Jahrhunderts in der hartnäckigſten 
Weiſe dagegen wehrt, ein Recht zu ſanktioniren, das 
nicht nur von der Wiſſenſchaft ganz ausnahmslos an⸗ 
erkannt wird, ſondern das ſich auch ſchon vor mehr 
als einem Säfulum, der Anerkennung des Monarchen 
erfreute, welcher ſich des Staates erſten Diener ge⸗ 
nannt hat. ' 110 h 

Es war am 15. Januar 1776, als Friedrich der 
Große eine von dem Großkanzler v. Fürſt gegen⸗ 
gezeichnete Verordnung zur Abkürzung der Prozeſſe 
SEE in welcher ſich folgende, nicht nur vom kultur⸗ 
hiſtoriſchen Standpunkte intereſſante Stelle findet: 
„Iſt eine des Verbrechens verdächtige Perſon in Unter⸗ 
huchung,‚geeatben und iſt, weil ſie nicht hat überwieſen 
werden können, von fernerer Unterſuchung abgeſtanden 
worden, ſo ſollen, wenn im Verlaufe der Zeit durch 
nachherige Begebenheiten die völlige Unſchuld dieſer 
Perſon entdeckt wird, ſolche nicht nur vollkommene 


Reſtitution der Koſten, ſondern auch aus der 
Sportel = Kaffe desjenigen. Collegs, wo die 
Unterſuchung geſchwebt, eine nach Bewandtniß 


der Umſtände und der Verſchiedenheit des Standes 
billig mäßig zu arbitrirende aach. ee erhalten, 
damit die nachher - entdeckte Un chuld wegen allen bei 
der erſten Unterſuchung erlittenen Ungemachs ſchadlos 
eſtellt werde.“ Die preußiſche Rechtsgeſchichte giebt 
inen Aufſchluß über die Gründe, welche den Philo⸗ 
ſophen von Sansſouci zu dieſer, der damaligen Zeit 
weit, ſehr weit vorgneilenden Verordnung bewogen 
haben und ebenſo wenig iſt bislang eine zuderlſſge 
Darſtellung der Gründe gegeben worden, aus welchen 
es angemeſſen erſchien, ſpäter von dieſem Grundſatze 


Die barmherzige Schweſter. 
Weihnachtserzählung von F. v. Limpurg. 
Nachdruck verboten. 
Ungeduldig ſtampften vor der Rampe des grüflich 
Rhaden ſchen Schloſſes die Pferde des Reiſewagens, 
denn der Abſchied von Mutter und Tochter währte 
ſehr lange. Endlich trat eine noch ſehr junge Dame, 
Comteß Edith, mit leicht gerötheten Augen heraus, 
winkte freundlich zurück und nahm neben ihrem Vater, 
einem vornehm ausſehenden alten Herrn, Platz, dann 
rollte der Wagen davon. — Eine Staubwolke wir⸗ 
belte auf und das Schloß war verſchwunden. Ach, 
Kind, wenn Du es nur bei den Jahanniterinnen aus⸗ 
halten kannſt,“ meinte kopfſchüttelnd der Graf und 
blickte voller Zärtlichkeit auf die gef elegante 
Dame neben ſich, deren blaue Augen ſchon wieder 
fröhlich funkelten und um deren rothe Lippen ein 
neckiſches Lachen zuckte. „Und weshalb nicht, Papa?“ 
frug ſie leck, „den Kopf können ſie mir doch nicht 
herunterreißen und mein Wappenſchild nicht zer⸗ 
brechen! Ich habe mir nun einmal in den Kopf ge⸗ 
ſetzt, Johanniterin zu werden und will es auch; ver⸗ 
laß Dich nur auf mich, Du kennſt ja die Energie 
Deiner Tochter.“ Voll unendlicher Liebe blickte Graf 
Rhaden feine Tochter au, und zog fie in ſeine Arme 
und ſagte zärtlich: „Wie werde ich meinen kleinen 
Liebling ſechs Monate lang entbehren können“, 
flüſterte er, zärtlich über ihr Haar ſtreichend, o, 
Edith, gieb noch in dieſer Stunde den ſchweren Ent⸗ 
11. auf und ich bringe Dich jubelnd wieder beim 
ur Mama.“ ga 
; „Nein, nein, Väterchen, daraus wird nichts,“ kopf⸗ 
ſchüttelte die kleine Dame, „denke doch an meinen Jo⸗ 
hanniterpaß, an meine blauen Leinenkleider und an 
die Hauben. Was ſollte daraus werden? Und wie 
würden mich alle auslachen! Nein, ich trete getroſt 
morgen in das Krankenhaus au .ein und 
werde aushalten, verlaßt Euch alle darauf!“ 

Am folgenden Morgen langten Graf Rhaden und 
Comteß Edith in dem ihnen bezeichneten Krankenhauſe 
an und wurden zur Oberin der Johanniterinnen ins 
Sprechzimmer geführt. Die Oberin, eine altliche 
Dame mit ſcharfmarkirten, ſpitzen Zügen trat ihnen 
entgegen und reichte Edith die Hand, ihr dabei durch⸗ 
dringend ins Auge blickend. „Comteß Rhaden,“ be⸗ 
gann ſie lebhaft, „Sie wollen für ſechs Monate unſere 
liebe Schweſter werden, um bei uns Krankenpflege zu 


Kriminaliſten des Reichstags nannte, ein Mitglied der 


findet ſich eine ſolche, den humanen Geiſt des Zeit⸗ 
alters der Aufklärung athmende Beſtimmung nicht. 

Mag es ſich aber hiermit ſo oder anders verhalten, 
jedenfalls ſteht ſo viel feſt, daß ſchon vor mehr als 
hundert Jahren die preußiſche Geſetzgebung auf dem 
Standpunkt ſtand, welchen die wiederholt gefaßten 


Beſchlüſſe des Reichstages hierbei einnehmen. Die f 


Friedericianiſche Verordnung gewährt dem Verurtheilten 
ein Recht auf Entſchädigung, ſie iſt nicht der An⸗ 
ſicht, die heute in den Kreiſen der Regierung die Ober⸗ 
hand beſitzt, daß die Entſchädigung nur als Gnaden⸗ 
lies betrachtet werden kann. Weil der Bundesrath 
dieſer Anſicht iſt, verweigerte er es, dem Beſchluſſe des 
Reichstags beizutreten; er glaubt, daß durch die von 
Bundesſtgaten ſeither erlaſſenen Anordnungen dem 
vorhandenen Bedürfniſſe genügt und Rechnung ge⸗ 
tragen werde. 

Se Anſchauung kann aber unmöglich auf Richtig⸗ 
keit Anſpruch erheben: allerdings iſt in den Etats 
mancher Staaten, durchaus nicht aller, oder auch nur 
der Mehrheit derſelben, eine beſtimmte, bald größere 
bald kleinere Summe in den Etat eingeſtellt worden 
(bekanntlich iſt Bayern mit dem guten Beiſpiel voran⸗ 
begangen, welche der Juſtizminiſter dazu verwenden 
ann, einzelnen unſchuldig Verurtheilten, die ihre Strafe 
verbüßt haben, eine Entſchädigung zu Theil werden 
zu laſſen; von einem 11 80 auf Entſchädigung iſt dabei 
mit Nichten die Rede, die Bewilligung erfolgt als Gnade 
und wird als Gnadenſache behandelt. Wo aber ein 
Rechtsanſpruch beſteht, hat eine Gnadenbewilligung 
keinen Raum und iſt es eine bedenkliche 1555 


abzuweichen; denn in der preußiſchen Criminalordnung 


dieſer beiden, von einander doch jo getrennten Begriffe, 
wenn man das Recht zur Gnade machen pill. So 


wenig die ſozialpolitiſche Fürſorge als Gnate betrachtet 


werden darf, ebenſo wenig iſt dies bei der Entſchädi⸗ 


gung für ſchuldlos verbüßte Strafhaft der Fall und 
der beſte Beweis für die Unhaltbarkeit dieſes Stand⸗ 
punktes wird durch die Thatſache geliefert, daß der⸗ 


‚jelbe in der kriminaliſtiſchen und rechtsphiliſophiſchen 


Literatur eigentlich gar keine Vertretung findet. 

Es ſind nicht etwa radikale Politiker, welche die 
Anerkennung des Rechtes auf Entſchädigung verlangen, 
ſondern Männer, die in politiſcher Beziehung weit 
nach rechts gravitiren; es iſt bekannt, daß der ver⸗ 
ſtorbene Kriminaliſt Dr. v. Schwarze, den man den 


freikonſervativen Fraktion des Reichstages, der wärmſte 
Kämpfer für die Regelung der wichtigen Frage in 
dieſenm Sinne war. Die ablehnende Haltung des 
Bundesraths kann hierhei um ſo weniger gerechtfertigt 
werden, als es der Reichstag wahrlich an Entgegen⸗ 
kommen und Beſchränkung 1515 Wünſche nicht hat 
fehlen laſſen; er hat ſich entſchloſſen, die Entſchädi⸗ 
gungsfrage einſtweilen nur mit Rückſicht auf die Straf⸗ 
haft zu löſen, er hat Kautelen gegen Mißbräuche auf⸗ 
genommen, alſo mit einem Worte, dem Bedenken der 
Regierungen in weitem Maße Rechnung getragen, 


— nennen, 


Wird es Ihnen nicht zu ſchwer werden, wenn Sie 
tüchtig arbeiten müſſen?? on 

„Nein,“ lachte das junge Mädchen luſtig, „ich will 
alles thun, was Sie mir befehlen werden, Frau 
Oberin, und wer weiß, ob Sie nicht doch endlich, 
natürlich mit großer Nachſicht und Geduld, eine brave 
Johanniterin aus mir machen können. Am guten 
Willen ſoll es nie fehlen!“ - 

„Das iſt die Hauptſache, liebes Kind,“ nickte die 
alte Dame ſo recht herzensfreundlich, „damit werden 
Sie alle Hinderniſſe überwinden, die Ihnen der neu⸗ 
begonnene Lebensabſchnitt bringen wird. Herr Graf, 
Ihre Tochter ſoll gut bei uns aufgehoben ſein, ich 
verſpreche es Ihnen.“ 5 

Der Abſchied vom zärtlichen Vater war über⸗ 
wunden, Edith überwand tapfer die letzten Thränen 
und ging zu Bett, um morgen „mit den Hühnern“ 
aufzuſtehen, denn bis dahin war die junge Dame nie 
vor acht Uhr zum Frühſtück erſchienen. 

„Sie ſollen morgen geweckt werden, Kind,“ ver⸗ 
ſprach die Oberin und nickte der neuen Johanniterin 
nochmals zu. 

Am nächſten Morgen, noch ehe man Edith weckte, 
ſchlüpfte ſie bereits aus den Federn und begann ſich 
anzukleiden. Wie ſonderbar erſchien ihr das lichte blaue 
Reſſelkleid ohne Garnierung, die große Schürze und 
das kleine weiße Battiſthäubchen, deſſen Bänder ſie 
unterm Kinn feſtband. War denn das wirklich Com⸗ 
teß Edith Rhaden, die ſo oft im rauſchenden Ball⸗ 
kleide über das 1 0 des elterlichen Saales dahin⸗ 
geglitten. Uebermüthig lachte ſie laut auf, hielt dann 
jedoch erſchrocken beide Hände vor den Mund, denn 
es war jo ſtill und faſt feierlich in dem ganzen Haufe: 

Endlich läutete die Glocke zum Frühſtück, es war 
Punkt ſechs Uhr und all die Diakonifjen verſammelten 
ſich im großen, ſchöngetäfelten Speiſeſaale zum Kaffee. 
Die kleine Novize mit den großen blauen Augen und 
dem blonden Haare, das in natürlichen Löckchen eigen⸗ 
ſinnig unter dem Häubchen hervorquoll, ward neu⸗ 
gierig angeſtarrt und von der Oberſchweſter als 
„Schweſter Edith“ vorgeſtellt. Das Kopfnicken auf 
dieſe Vorſtellung fiel ziemlich flüchtig aus und dann 
nahm die vorerwähnte Schweſter, Gertrud von den 
andren genannt, Schweſter Edith unter den Arm, um 
ſie in das neue Amt einzuführen. ö f 

Eine Krankenſtube mit fünf Betten wurde Edith's 
Obhut anvertraut und rathlos ſtand die junge Dame 


lernen? Wiſſen Sie aber auch, was das 080 


! 


lehnt, ſo wird dies im Volle nicht verſtanden werden. 
Unſere Rechtsentwickelung iſt ſeit einiger Zeit in einen 
Zustand bedauernswerthen Stillſtandes gerathen und 
die Geſetzgebungen anderer Völker haben uns ent 
ſchieden überholt; ſo lange man bei den wichtigſten 
Geſetzgebungsfragen ſeitens des einen Faktors der Ge⸗ 
eßgebung den in jeder Beziehung berechtigten und 
maßvollen Wünſchen des andern keine Rechnung trägt, 
wird ſich dies nicht ändern. a vg 


Inland. 
a Berlin, 18. Dezember. 

— Der bekannte frühere Beamte der Deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft, Lieutenant Gieſe, welcher 
erſt vor einigen Tagen vom Kaiſer empfangen und 
zur Frühſtückstafel gezogen wurde, wird einer Ein⸗ 
ladung des Reichskanzlers folgend ſich nach Friedrichs⸗ 
ruh begeben. 81 

— Der „Poſt“ wird über Buſchixi geſchrieben: 
Buſchiri war habſüchtig wie ein echter Araber, prahle⸗ 


riſch und anmaßend wie aus den Forderungen, die 
er Wißmann ſtellte, hervorgeht, grauſam und ‚heim! 


tückiſch, ein nicht zu verachtender Gegner, der das 


Land und ſeine Hilfsquellen genau kannte und dem 


es gelang, die wilden Mafiti aus dem Südweſten 
gegen die Deutſchen ins Feld zu führen. ' 
Ben Salem iſt ein alter etwas beleibter Araber, in 
ſeiner Art ein Lebemann, der ſich ſtets ſehr gut klei⸗ 
dete und trotz ſeines Haſſes gegen die Deutſchen doch 
gelegentlich Anwandlungen von Großmuth hatte, wenn 
er z. B. Dr. Meyer⸗Baumann und die katholiſchen 
Miſſionare gegen Löſegeld losließ und die engliſchen 
Miſſionare freigab. Auch ſpricht zu ſeinen Gunſten, 
daß er die Miſſionare zu Bagamoyo nicht beläſtigte, 


aber die Greuelthaten, die Ermordung von Nielſen 


insbeſondere, mußten durch den Tod geſühnt werden. 
Zu bedauern bleibt es doch, daß dieſer zielbewußte 
energiſche Mann fallen mußte. Wäre er zu Zeiten 
richtig behandelt worden, ſo hätte er vielleicht uns ein 
ſchätzbarer Bundesgenoſſe werden können und vielleicht 
wäre es möglich geweſen, mit anderen angeſehenen 
Arabern am Pangane zu einem Einverſtändniß zu ge⸗ 
langen, da ſie nur Werkzeuge Buſchiri's waren, 

— Konteradmiral Deinhard wird nach dem 
bevorſtehenden Abgang eines Viceadmirals zum Vice⸗ 
admiral befördert werden und demzufolge der älteſte 
Kapitän zur See in die frei werdende Konteradmiral⸗ 
ſtelle rücken. 17 

— Die Greifswalder Studenten der theologiſchen 
Fakultät haben einen geharniſchten Proteſt gegen die 
Serie welche Abſchaffung der Militärpflicht für ſie 
bezwecken, beim Reichstag eingereicht. 

— Wegen 0 
Leiter des Lazareths für die Wißmann⸗Truppe in Zan⸗ 
zibar, ſeinen Dienſt einſtellen müſſen. Zu ſeinem 
Nachfolger wurde Dr. Gärtner ernannt. 


im erſten Moment da, denn ſie wußte in der That 


alſolut nicht, was ſie nun beginnen ſollte. „Schweſter 
Edith wollen Sie wohl hier Frau Lenz das Geſicht 
und den Hals waſchen und die Haare i 


meinte ſanft fragend die eine der Diakoniſſinnen zu 


der jungen Novize, „hier iſt der Schwamm und 
Handtuch, auch ein Waſchbecken, dort liegen dann 
die Kämme.“ Edith ſtutzte erſt, aber nur eine Se⸗ 
kunde, dann griff ſie energiſch zu und wuſch und 
friſirte die Krante etwas eigenartig und haſtig, ſo daß 
man nicht gerade das friſchgeflochtene Haar derſelben 
als ein Kunſtwerk bezeichnen konnte. 1 
„So, nun könnten Sie wohl das Bett hier 
machen,“ ertönte gleich darauf die ſanfte Stimme 
nochmals, „Frau Lenz können Sie währenddem dort 
auf das Sopha legen in eine wollne Decke gewickelt“. 
Die magve, ſchwindſüchtige Kranke ſchlang auch gleich 
bereitwillig beide Arme um Editbs Hals, welche in 
der nächſten Sekunde ziemlich verblüfft die Kranke 
emporhob und auf die bezeichnete Stelle legte; in der 
That, die Kranke war ſo leicht wie Ediths ehemalige 
Rieſenpuppe. Nun kam der erſte Unterricht im 
Bettenmachen an die Reihe und die junge Dame hörte 
ſo treulich zu, als ſei dies die Quinteſſenz der ge⸗ 
ſammten Johanniterinnenweisheit. Als Edith tapfer 
in den Strohſack griff, um denſelben aufzuſchütteln, 
brach der erſte ihrer eleganten roſigen Fingernägel 
ab, ſodaß ſie beſchloß, noch heute Abend die andern 
abzuſchneiden. Nachdem dieſe Arbeit beendet war, 
mußte Schweſter Edith lernen, einen Eisbeutel kunſt⸗ 
gerecht zu füllen und Fieberbogen zu ſchreiben; nach⸗ 


denklich ſchüttelte ſie das Köpfchen. Was doch alles 


aus einer eleganten jungen Dame werden kann! Dieſe 
neufte ſentimentale Laune Ediths ſchien freilich nicht 
ſo leicht, als ſie es ſich gedacht. 


Am ſelben Tage lernte ſie den Arzt des Kranken⸗ 


hauſes kennen, den Doktor Volkmar; es war ein 
großer, ſchöner Mann mit dunklem Vollbart und 


ernſten Augen, die einem Jeden bis tief in die Seele 


zu dringen ſchienen. „Unſre neue Johanniterin, 
Schweſter Edith, Herr Doktor,“ ſtellte Schweſter 
Gertrud die junge Gräfin vor, deren Blut empor⸗ 
wallte bei dem ungewohnten Ereigniß, einem Herrn 
zuerſt vorgeſtellt zu werden; ſie bewegte denn auch 
nur ſehr leicht das Köpfchen, während der ſtattliche 
Arzt ſich achtungsvoll verneigte und mit ſonorer, 
wohlklingender Stimme bemerkte: „Ganz beſonders 
angenehm für mich.“ ale lima; 


1 


Stadt und 


1. — 


Eigenthum, Druck und Verlag von 1 h 
Verantwortlicher Redaeteur Max Wiedemann in Elbing. 


89. 


20. Dezember 18 


Buſchiri 


Erkrankung hat Dr. Kohlſtock, der 


Schweſter,“ klang des Doktors abermaliger 


Land. 


| Juſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


15 Pf. 97 3 9 und ⸗Angebote, Stellengeſuche und Angebote 10 Pf. 
| Inferale Hr eh le oder deren Raum, Reklamen 25 A pro Zeile, 1 Belageremplar 
koſtet fr 


% 


Expedition: Spieringitrage Nr. 13. 


„Gaar in Elbing. 


41. Jahrg. 


Wenn trotzdem der Bundesrath die Zuſtimmung ab⸗ 7 et Stanley ſoll nach Brüfjeler Meldungen Mitte 


bruar in Berlin eintreffen. In Kairo wird Stanley 
in den erſten Januartagen erwartet. 155 
L Angit vor neuer Konkurrenz durch Grün⸗ 
dung von konſervativen Zeitungen bekundet das 
„Deutſche Tageblatt“. Daſſelbe klagt, daß in konſer⸗ 
vativen Kreiſen die Sucht graſſire, mit neuen konſer⸗ 
vativen Zeitungsgründungen herporzutreten und dabei 
Geld zu verlieren. Man habe in Berlin an den be⸗ 
ſtehenden konſervativen Zeitungen vollauf genug. Wenn 


hier und da auf die Gunſt gewiſſer mächtiger Kreiſe 


Politiſche Tagesüberſicht. 


für neue Unternehmungen hingewieſen werde, ſo möge 
man bedenken, daß ſich die Gunſt der Mächtigen in 
Zeitungsſachen als eine ſehr froſtige und oft ſehr raſch 


Hflüchtige Liebe da pflegt. 
1 


— Die „Amtlichen Nachrichten des Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamts“ veröffentlichen eine neue im Einver⸗ 
nehmen mit den Central⸗Poſtbehörden erlaſſene Ge⸗ 
ſchäftsanweiſung für die Vorſtände der Berufs⸗ 
enoſſenſchaften, betreffend die Auszahlungen durch die 

oſt, welche mit dem 1. Januar 1890 in Kraft tritt. 
Sternberg, 18. Dez. Der Landtag hat heute 


mit 96 gegen 72 Stimmen die neue Regierungsvor⸗ 


lage bezüglich der Verſtaatlichung der mecklenburgiſchen 
Eiſenbahnen angenomnen. 


* Aachen, 18. Dezbr. Der frühere Landtags⸗ 


abgeordnete Rechtsanwalt Justen Statz iſt geſtorben. 
em 


Muyslowitz, 18. Dez. „Berl. Tageblatt“ 
zufolge hat die ruſſiſche Regierung den Kindern der 
deutſchen in Polen wohnenden Beamten den diesſeiti⸗ 
gen Schulbeſuch verboten 

„Breslau, 18. Dez. Anf der Steinkohlengrube 
en in Karſten (Oberſchleſien) iſt heute früh ein 
erheblicher Theil der Schlepper nicht a e 
Oberbergrath v. Brunn reiſte von hier nach Karſten 
ab, um die dortige Lage zu prüfen und vermittelnd 
einzuwirken. — In Beuthen hat eine Verſammlung 
von Bergarbeitern ſtattgefunden, in welcher eine Petition 
an den Kaiſer, den Reichstag und die Miniſter um 
Förderung der Arbeiter- Angelegenheiten beſchloſſen 
wurde. Der anweſende Abgeordnete Szmula erklärte, 
ſich für Einführung der achtſtündigen Schicht ver⸗ 
wenden zu wollen, ſowie für Abſchaffung der Arbeits⸗ 
bücher mit geheimen Zeichen. Die Verſammlung er⸗ 
klärte ſich ferner gegen die Anſtellung ausländiſcher 
Arbeiter, für ein Schiedsgericht zwiſchen Arbeitnehmern 
und Arbeitgebern, ſowie gegen Maßregelung der Aus⸗ 
ſtändiſchen und ihrer Führer. i 

* Saarbrücken, 18. Dez. In den Zechen 0 
Dechen, Reden, Itzenplitz. Friedrichsthal, Ensdorf iſt 
heute die geſammte Belegſchaft angefahren. Auf der 
Zeche Maybach arbeiten heute 50 Mann mehr als 
geſtern und es ſtehen daſelbſt nur noch 200 Mann 


aus. In Eckershöhe fehlen 100 Mann, in Sulzbach 


und Altenwald ſind 740 Mann angefahren, zu Dud⸗ 
weiler etwa 60 Mann und zu Camphauſen etwa 30 
Mann mehr als geſtern. In Louiſenthal arbeiten 
etwa 1150 Mann, 150 mehr als geſtern. Die Grube 


Der Blick, welcher dabei über Schweſter Edith 
glitt, war ein eigenthümlich forſchender, ſodaß ſie ganz 
gegen ihren Willen bis an die Haarwurzeln erröthete 
und ſich jäh abwandte, als der Doctor mit der Ober⸗ 
ſchweſter weiterſchritt und dieſelbe über etwas ganz 
Andres befragte. „Volkmar, pah ein bürgerlicher 
Name,“ dachte ſie, zuckte die Achſeln und ging wieder 
an ihre Pflicht, aber immer wieder kamen jene dunklen, 
e Augen des Doktors ihr in's Gedächtniß 
zurück. a 

Täglich thürmten ſich neue Schwierigkeiten im 
Samariterwerke der kleinen Johanniterin auf; beinah 
verzweifelnd ſtand ſie oft vor der allerungewohnteſten 
Arbeit, die ihr bisher von Niemand zugemuthet 
worden, jetzt jedoch wie etwas völlig Selbſtverſtänd⸗ 


liches angewieſen wurde. Doch Edith war eine tapfere 


Seele, welche um keinen Preis der Welt das ſo über⸗ 
müthig begonnene Werk muthlos von ſich weiſen 
wollte und mit. großer Geduld und Ausdauer über⸗ 
wand ſie die verſchiedenſten Hinderniſſe 

Ihre Briefe nach Haufe waren drollig und hump⸗ 
riſtiſch gefärbt und die ſorgſamen Ermahnungen der 
Eltern, welche die geliebte Tochter recht ſchwer ver⸗ 
mißten, bewieſen Edith, daß ihr dieſelben ein großes 
Opfer gebracht, als ſie die Tochter ziehen ließen. Als 
Edith wenige Wochen in dem Krankenhauſe anweſend 
war, brachte man eines Morgens im Tragkorbe eine 
Frau, die den Fuß gebrochen, und Schweſter Gertrud 
winkte ihrer jungen Novize ſchweigend hereinzukommen, 
um dem anweſenden Arzte Hilfe zu leiſten. 

Doktor Volkmar ſah nur flüchtig nach der zier⸗ 
lichen Geſtalt Ediths hinüber; er hatte nicht einmal 
gegrüßt, als dieſelbe eingetreten und verletzt kräuſelten 
ch des jungen Mädchens Lippen. Sie war bisher 
noch nie bon einem Herrn überſehen worden — am 
wenigſten von einem „bürgerlichen“ Doktor. Und 
was paſſirte ihr als Johanniterin? „Nun halten Sie 
den Fuß aber ganz gerade“, befahl der Arzt, welcher 
ſo völlig in den vorliegenden Fall vertieft schien. daß 
er gar nicht Jah, wer neben ihm ſtandd. 

Schweſter Edith hatte jedoch gar keine Zeit über 
das ſeltſame Gebahren des Arztes weiter nagt en, 
denn derſelbe legte bereits Verband an den gebrochenen 
„Nachgeben, 
efehl, 
und glühendroth kam Comteßchen demſelben nach, 
denn ſoeben hatten ihre Finger zufällig diejenigen des 
Doktors berührt; gleich darauf wich ſie geſchickt ſeiner 


Nuß und Edith mußte gut aufpaſſen. 


155 


Staatsminiſter Pirmez den 


geſpendet. 
eingegangenen 


zu ſchlagen; 


ſtimmten Zeit feen 


Von der Heydt hat dieſelhe Belegſchaftsziffer wie geſtern. 
Heute Nachmittag finden in Dudweiler und Riegelsberg 
Bergmannsverſammlungen ſtatt. 5 


Ausland 
Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 18. 


n g 92 Die Bei⸗ 
ſetzung der Leiche des Cardinals Fürſterzbiſchof Gangl⸗ 
bauer fand heute Nachmittag im Steſansdome ſtatt. 
Der Kaiſer, die Erzherzöge. zahlreiche Mitglieder des 
Adels, die Miniſter, das diplomatiſche Chor, die Prä⸗ 
ſidien beider Häuſer des Parlaments, der Bürger⸗ 
meiſter Dr. 12— und ein zahlreiches Publikum wohn⸗ 
ten der Einſegnung bei, welche von dem Nuntius 
Galimberti vorgenommen wurde. — Der „Polit. Corr.“ 
wird aus Belgrad gemeldet: Anläßlich des Sawa⸗ 
Feſtes erhielten zahlreiche kirchliche Würdenträger in 
Rußland Orden und Ehrenzeichen. Der Oberproku⸗ 
rator des heiligen Synod Pobedonoſzew erhielt das 
Großkreuz, der Kanzler deſſelben, Sabler, und der 
Metropolit von Kijew, Platon, den Stern des Sawa⸗ 
Ordens. 

Schweiz. Bern, 18. Dez. Der Nationalrath 
und Ständerat haben einſtimmig 173 Millionen 
Franes für die Beſchaffung kleinkalibriger Gewehre 
und 3,038,000 Francs für die Befeſtigungen auf dem 
Gotthard bewilligt. 

Frankreich. Paris, 18. Dez. Wie verlautet, 
erwartet die franzöſiſche Regierung nur noch einige 
ergänzende Mittheilungen, um die Anerkennung Gene⸗ 
ral Hippolyte's als Präſident von Haiti zu vollziehen. 
Frankreich handelt diesbezüglich im Einvernehmen mit 


England. 2 

Belgien. Brüſſel, 18. Dez. Der König führte 
heute zum erſten Male in dem neuen Staatsrathe des 
Congoſtaates den Vorſitz. Er richtete an denſelben 
eine Anſprache über die Bedeutung dieſer Einrichtung. 
Nachdem ſich der König verabſchiedet hatte, übernahm 
Vorſitz. Der Staatsrath 
ernannte hierauf zwei Vicepräſidenten und zwei Secre⸗ 
täre und theilte ſich in zwei Commiſſionen, um für 


den unabhängigen Congoſtaat ein bürgerliches Geſetz⸗ 


buch und eine Prozeß⸗Ordnung vorzubereiten. 

Bulgarien. Sofia, 18. Dez. Die Mutter des 
1 7 Ferdinand, die Prinzeſſin Clementine von 
Soburg, iſt geſtern Abend mit dem Orientezpreßzuge 
von Wien hier eingetroffen. Der Prinz Ferdinand 
war derſelben bis Ezaribrod entgegengefahren. 


Griechenland. Athen, 18. Dez. Die Regie⸗ 
rung hat eine Antwort auf die Interpellation von 


Telyannis über die kretenſiſche ne ek abge⸗ 
lehnt. Wie verlautet, beabſichtigt die Opposition die 
kretenſiſche Frage in einer neuen Form in der Kammer 
zur Sprache zu bringen. 8 

Egypten. Kairo, 17. Dez. Die Generalver⸗ 
ſammlung hat die Regierungsvorlage über die Auf⸗ 
hebung der Frohnarbeit und über die Erhebung eines 
Zuſchlags zur Grundsteuer bis zum Betrag von 43 
Piaſter pro Acker angenommen. 


of und Geſellſchaft. 

* Deffau, 16. Dez. Der Kaiſer hat gelegentlich 
ſeines Aufenthaltes der Stadt Deſſau 10,000 Mark 
Die Kaiſerin trifft nach einem in Deſſau 
Telegramm in Kürze dort ein und be⸗ 
giebt ſich auch nach Ballenſtedt, um der Frau Her⸗ 
zogin⸗Mutter einen Beſuch zu machen. 8 

* Erfurt, 17. Dez. Es verlautet als ſicher, daß 
der Kaiſer am Sonnabend zum fünfaigiäbrigen Militär 
jubiläum des Großherzogs von Weimar eintreffen 
werde. Im Hoftheater wird die Vorſtellung von 
Benvenuto Cellini ſtattfinden. Größere Feſtlichkeiten 
unterbleiben. } } 

— Die Kaiſerin empfing, wie wir . 
erfahren, am 13. d. Mts. den Fabrikbeſitzer Schleicher 
in Berlin, welcher vor Kurzem für den Berliner 
Kirchenbau 10,000 Mk. Pen hat, ſowie den 
Paſtor Dieſtelkamp, den Baron Ungern⸗Sternberg, 


den Direktor Huppertsberg, den Juhrherrn Graſſow 


und den Kaufmann Vogel, welche einen zu gleichem 
Zwecke geſammelten Betrag von 11,000 Mk. über⸗ 
reichten. e 

f ges deutſche Botſchafter in Petersburg, General 
von Schweinitz, iſt nicht unerheblich erkrankt. Man 


vermuthet, daß er von der fene die in der 
ruſſiſchen Hauptſtadt noch immer herr 


errſcht, befallen iſt. 
Beſorgnißerregend iſt ſein Zustand jedenfalls nicht. 


Armee und Florte. 


Euxhaven, 16. Dez. Unſere Forts oder 
richtiger Strandbatterien genannt, werden, wie wir 
erfahren, nach Fertigſtellung der neu erbauten Kanonen⸗ 


Hand aus, welche den zweiten Verband überwickelte. 
— Mehrere Tage darauf ſagte die tüchtige Ober⸗ 
chweſter bei dem zweiten Frühſtück, welches den 
ohanniterinnen ſtets ganz beſonders gut mundete: 
„Ihr lieben Schweſtern, heute müßt Ihr die Hände 
ganz beſonders gut desinficiren, denn es findet eine 
Operation ſtatt.“ a 
Edith's Herz begann ſekundenlang etwas unruhig 
war es aus Furcht, Schreckliches anſehen 
dunkeln Augen 


u müſſen oder eine mit den tiefen, 
5 \ Urſache. Edith 


des Doktors zusammenhängende 
wußte es nicht, arbeitete jedoch feibig, um zur bes 

zu ſein. Der Doktor kam; in 
weißer be friſchem Häubchen und mit tüchtig 


in Carbolwaſſer gewaschenen Händen ſtand Edith er⸗ 


wartungsvoll dabei, als man die Frau, welche operirt 


* 


Chloroformmaske herbei, um die Patientin zu 


werden ſollte, hereintrug. 

Da trat ſchon eine andere Schweſter mit 2 
e= 
täuben. Edith mußte den Puls der Patientin halten 
und abermals bemerkte ſie Doktor Volkmars prüfenden 
Blick auf ſich ruhen, als wolle er ſagen: „Wird ſie 
aushalten oder — iſt * eine nervöſe Dame, die kein 
Blut zu ſehen vermag?“ Aber nein, Edith mußte den 
Blick erwidern und ſeltſam! Als der ſtattliche Mann 
in dieſe ſchönen braunen Mädchenaugen blickte, da 
athmete er höher auf und legte ſekundenlang die 
Sonde und das Meſſer beiſeite. Doch dann begann 
er ruhig von Neuem ſeine Vorbereitungen, als ſei 
nichts geſchehen, warf die Gummiſchürze über und 
desinficirte ſeine Hände, jo gelaſſen, als habe ihn nicht 
in der vorigen Sekunde ein ſeltſamer Gedanke wie 
ein Blitz i Endlich lag die Patientin in 
tiefem Schlafe, Edith hielt ihr den Puls und mußte 


genau aufpaſſen, daß ſie deſſen matte Schläge nicht 


endli fortbringen lie 
ec auf. Faſt übermüthig hing fie ſich an den 


mit dem eigenen Pulſieren verwechſelte. 

Die Operation der Patientin währte faſt eine 
Stunde. Edith hielt ſich wacker dabei und verſah 
ihren Dienſt gut, nur eine andere junge Probeſchweſter 
bekam zweimal Ohnmachtsanwandlungen, jo daß Dok⸗ 
tor Volkmar bewundernd auf Edith ſah, als er ſich 
erhob und die Kranke fortbringen ließ. Edith 


der Diakoniſſinnen ein, als man zu dem 


Arm einer 
den Saal deu und 
und 


ſehr verſpäteten Mittagsbrote in 
j Augen Edith's leuchteten jo he 
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D als 


bahn, welche den Cuxhavener Bahnhof ber Unter 
Elbeſchen Eiſenbahn mit den ſeewärts gelegenen Küſten⸗ 
befeſtigungen verbinden ſoll, mit einem Krupp'ſchen 
Rieſengeſchütz, wie ſolches bis jetzt nur für die 
italieniſchen Küſtenbefeſtigungen geliefert wurde, armirt 
werden. Dieſe 37 Ctm. Rieſenkanone koſtet 330,000 
Mark und nimmt bei jedem ſcharfen Schuß 900 Pfund 
Pulver im Werthe von 1400 Mk. in ſich auf. Das 
1800 Pfund wiegende ſchwere Stahlgeſchoß koſtet 
1600 Mk., Seide für die Cartouche 60 Mk. Nun 
hält aber dieſe Kanone nur 95 ſcharfe Schuß aus, 
denn nach dieſer Zeit iſt ſie vollſtändig gebrauchsun⸗ 
fähig geworden. Da nun der urſprüngliche Preis des 
Geſchützes 330,000 Mk. beträgt, ſo muß man die Ab⸗ 
nutzung bei jedem Schuß auf 3500 Mk. berechnen und 
kommt mithin jeder Schuß auf 6540 Mk. zu ſtehen. 
* Berlin, 18. Dez. S. M. Kanonenboot „Iltis“, 
Kommandant Kapitän = Lieutenant Aſcher, iſt am 17. 
Dezember d. J. in Ningpo eingetroffen und beab⸗ 
0 am 20. deſſ. Mts. nach Amoy in See zu 
gehen. f 
— Das Verhältniß der adligen zu den bürger⸗ 
lichen Offizieren ſtellt ſich nach einer Statiſtik der 
„Magdeb. Ztg.“ nach der neueſten Rangliſte folgender⸗ 
maßen: Es befinden ſich in der Garde⸗Infanterie 
2,86 bürgerliche und 97,14 pCt. adlige Offiziere; in 
der Provinzial Infanterie. 59,13 bürgerliche und 
40,87 pCt. adlige Offiziere; in der Garde⸗Kavallerie 
1,68 bürgerliche und 98,32 pCt. adlige Offiziere; in 
der Provinzial = Kavallerie 20,90 bürgerliche und 
79,10 pCt. adlige Offiziere; in der Artillerie 76,84 
bürgerliche und 23,16 pCt. adlige Offiziere; in den 
Eiſenbahn⸗, Pionier⸗ und Traintruppen 89,41 bürger⸗ 
liche und 10,59 pCt. adlige Offiziere. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

„Marienburg, 17. Dez. Daß viele der Aus⸗ 
wanderungsluſtigen in ihren Hoffnungen arg getäuſcht 
werden, hat auch ein in unſerer Stadt vor 16 Jahren 
nach St. Antonio in Amerika Ausgewander erfahren 
müſſen. Er iſt dort durch Krankheit ſtellenlos ge⸗ 
worden, lebt in bitterſter Noth, und hat ſich nun an 
die hieſigen Behörden mit der Bitte gewendet, ſeine 
Nothlage ſeinen Verwandten vor Augen zu führen, 
damit ſie ſich ſeiner annehmen. 

„Thorn, 18. Dez. Die Enthüllung des Kaiſer 
Wilhelm⸗Standbildes auf der Eiſenbahnbrücke iſt in 
der Konferenz, welche vorgeſtern auf dem Hauptbahn⸗ 
hofe unter Vorſitz des Herrn Ober⸗Präſidenten von 
Leipziger ſtattgefunden hat, auf einige Zeit verſchoben 
worden. — Sonntag früh glitt auf dem hieſigen 
Hauptbahnhof ein beim Rangiren beſchäftigter Ar⸗ 
beiter in Folge des eingetretenen Glatteiſes aus und 
fiel auf einen Schienenſtrang in dem Augenblick, als 
ſich auf dem Geleiſe ein Zug in Bewegung jetzte. 
Dem Arbeiter wurden beide Beine abgefahren; Sonn⸗ 
tag Abend wurde der Bedauernswerthe durch den 
Tod vou ſeinen Leiden erlöſt. (Th. O. V.) 

* Neuſtadt, 17. Dez. Am Sonntag iſt das 
Ladenmädchen in der Bahnhofsreſtauration zu Rheda 
durch Brandwunden derartig verletzt worden, daß 
Gefahr für ihr Leben zu befürchten iſt. Eine 
brennende Petroleumlampe fiel ihr aus der Hand; ſie 
wollte die hervorbrechende Flamme erſticken, leider 
geriethen aber ihre Kleider hierbei in Brand. Es 
mußte ihre ſofortige Beförderung in das hieſige 
Marienkrankenhaus erfolgen. — Der praktiſche Arzt 
Dr. Hirſchberg von hier wurde geſtern, von einem 
ländlichen Krankenbeſuche heimkehrend, aus dem 
Wagen, der auf einen Prellſtein fuhr, hinausge⸗ 
chleudert und erlitt ſo erhebliche Verletzungen an der 
linken Schulter und dem Arme, daß er ſich zur An⸗ 
legung 15 ee nach Danzig begeben 
mußte. 8. 

SC Pelplin, 18. Dez. Der Pfarrer Kacki in 
Waldau wurde am 10. d. Mts. in ſein Amt feierlich 
eingeführt. — Auf der Feldmark Raikau wurde 
Dienſtag eine Treibjagd abgehalten. Es wurden 
7 Sage , 

* Allenſtein, 18. Dez. Bis zu welcher ſchwindel⸗ 
haften Höhe hier die Preiſe für Baugrundſtücke ge⸗ 
ui ind, zeigt der Verkauf einer ſtädtiſchen Parzelle 


— 


zwiſchen Tauben⸗ und Guttſtädterſtraße. Herr Fleiſcher⸗ 
meiſter Beuth zahlte für dieſelbe pro Quadratmeter 
die auch für Allenſteiner Verhältniſſe nicht unbedeutende 
Summe von 70,50 Mark. Es liegt hier allerdings 
ein außerordentlicher Fall vor, indem der Preis durch 
einen Mitbewerber um dasſelbe Landſtück jo in die 
Höhe getrieben wurde. (Allenſt. Ztg.) 

* Argenau, 17. Dez. Die wegen Todtſchlags 
vom Schwurgericht in Thorn zu 8 und 6 Jahren 


frieden, wie ſie nur bei einem guten Menſchen leuchten, 
der eine edle That vollbracht hat. Sonderbar! 
Abends wenn das junge Mädchen todtmüde im Bette 
lag und ſich um alle Schätze der Welt nicht mehr 
auch nur einen Finger breit gerührt hätte, da tauchte 
das Bild einer ſchönen männlichen Geſtalt vor ihrer 
Seele auf, ein Bild, welches dem Doktor glich und 
welches ſie nicht aus ihrem Herzen bannen konnte. 
Was war wohl die Urſache davon? Hatte Comteß 
Edith noch nie einen ſchönen, ernſten Männerkopf ge⸗ 
ſehen, noch nie eine wohlklingende männliche Stimme 
vernommen? O gewiß! Und zwar von Männern von 
hohem Rang und Stand, die ihr den Hof gemacht 
und allerlei eitles Zeug in das hübſche Köpfchen ge⸗ 
etzt hatten. Völlig neu war es ihr nur, daß ſol 
chlichter bürgerlicher Mann wie der Doktor an ihr 
gleichgültig vorüberſchritt. ö 

Aber hier in dem Krankenhauſe repräſentirte Edith 
doch keine Gräfin, ſondern war nur eine barmherzige 
Schweſter und ſtand den anderen Diakoniſſinnen 
völlig gleich und mußte ſich unter deren Gebräuche 
fügen; Schweſter Gertrud, die tüchtige Leiterin der 
Krankenpflege ſagte ſogar einmal in ihrer ſchlichten, 
anſpruchsloſen Art zu Edith: „Doktor Volkmar iſt, 
wenn auch ein jüngerer Mann, doch immer unſer Vor⸗ 
geſetzter.“ Nach und nach jedoch begann der ernſte 
Arzt die junge Johanniterin ſtets zu grüßen, wenn 
er zum Beſuche in die Krankenzimmer kam und Edith 
gewahrte; ſie dankte kaum merklich, aber hier und da 
trafen ſic) dennoch ihre Augen und Ediths Wangen 
färbten ſich dann zu ihrem eigenen Aerger immer 
höher. Was ſollte das bedeuten? Mußte ſich nicht 
Doktor Volkmar einbilden, ſie intereſſire ſich für ihn? 
Einſtmals wartete ſie im Operationszimmer auf die 
Oberſchweſter, und plötzlich ſtand Doktor Volkmar vor 
ihr, heftete * ernſten Augen voll auf ſie und frug: 
„Wo ſtammen Sie her, Schweſter — Edith?“ Wie 
oft war ihr Name nicht ſchon genannt worden von 
Fremden und Bekannten, aber beute zuerſt klang er 
ſo weich und muſikaliſch in ihr Ohr. Wie ging das 
zu? „Von unſerem Gute Rhadenau,“ antwortete ſie 
und bei dem Gedanken an die Heimath leuchteten ihre 
Kinderaugen glücklich auf „Papa iſt als Aelteſter der 
Familie Majoratsherr, hat jedoch das Unglück nur 
eine Tochter zu haben.“ N 

(Fortſetzung folgt.) 


ch] Eiſenbahn⸗Lademeiſter Herr 


Zuchthaus verurtheilten Lange und Müller entflohen 


bekanntlich am Freitag aus dem Eiſenbahnzuge auf 


dem Transport nach Mewe. Heute Nacht trafen 
nun beide bei ihren Eltern in Dombkau ein; dieſe 
machten davon ſofort beim Schulzen Anzeige, und ſo 
wurden die Verbrecher feſtgenommen und gefeſſelt an 
3 1 und von dieſem nach Inowrazlaw 
gebracht. 

* Heiligenbeil, 17. Dez. Die Kaiſerin und 
Königin Auguſta verlieh der Karoline Arndt in Gr. 
Haſſelberg für langjährige in derſelben Familie treu 
geleiſtete Dienſte ein goldenes Kreuz. 

* Königsberg, 18. Dez. Das vielbeſprochene 
Drama „Geſpenſter“ von Henrik Ibſen iſt auf An⸗ 
ſuchen der Direction vom Herrn Polizeipräſidenten 
heute für unſere Bühne freigegeben worden. 

* Königsberg, 18. Dez. Nach Ausſage der heute 
hier zum Wochenmarkte gekommenen Hafffiſcher wird 
jetzt auf der ganzen Strecke von der Pregelmündung 
bis Peiſe die Winterfiſcherei mittels Eichen unter 
Sefer von Schlittenfuhrwerken zwiſchen dem 
Gee er und der Schifffahrtsrinne betrieben. Die 

is decke hatte geſtern eine Stärke von acht Zoll. Die 
Fänge ſind indes bisher nicht beſonders ergiebig ge⸗ 
weſen. — Die erſten vorberathenden Schritte zur 
Schaffung eines zoologiſchen Gartens in Königsberg 
ſind bereits geſchehen. Ein Comitee, an der Spitze 
Herr Oberbürgermeiſter Selke, Herr Prof. Dr. Chun, 
Herr Stadtbaurath Mühlbach, Bankier Dr. Robert 

imon, Collegienrath Feinberg und andere, hat ſich 
zunächſt mit der Eröcterung der Platzfrage befaßt. 
Daß aber ein „zoologiſcher Garten“ in Königsber 
überhaupt lebensfähig iſt, hat auch Herr Dr. Heck, 
wohl die bedeutendſte unbeſtrittene Autorität auf dieſem 
Gebiete, der Director des Berliner zoologiſchen Gartens, 
auf eine Anfrage in dieſem Sinne hin als wahrſchein⸗ 
lich hingeſtellt. 
„Vom Kuriſchen Haff, 16. Dez. Die vielen 
Unglücksfälle, welche ſich früher alljährlich in Folge 
von Sturm und Seegang auf unſerem Haffe und an der 
Küſte der Oſtſee ereigneten, veranlaßten die königliche 
Regierung zu Königsberg vor etwa zehn Jahren der 
Frage näher zu treten, ob und auf welche Weiſe 
dieſem Uebelſtande abgeholfen werden könnte. Die 
ſtattgehabten Beſichtigungen, Erörterungen und Ver⸗ 
handlungen führten zu dem Ergebniſſe, daß dies am 
weckmäßigſten durch die Anlage von Nothhäfen, die 
Einrichtung von Sturmſignalſtationen und die Ein⸗ 
führung von Verſicherungskaſſen zu erreichen ſei. 
Dieſe Einrichtungen haben den Zweck, den Schiffern 
und Fiſchern bei hereinbrechendem Unwetter Unter- 
kunft zu gewähren, dieſelben beim Herannahen eines 
Sturmes vor dem Auslaufen zu warnen und den 
Fiſchern den Werth der verloren gehenden Geräthe zu 
ere Seitdem iſt auf dieſem Giebiete manche 
dankenswerthe Einrichtung in's Leben gerufen. 
Sicherheitshäfen, welche gleichzeitig dem allgemeinen 
erkehr zu gute kommen, find bei Inſe an der Oſtſeite, 
bei Nidden an der Weſtſeite und bei Kampkenhöfchen 
an der Südſeite des Haffes angelegt worden. Wegen 
der Einrichtung weiterer Hafenanlagen ſchweben zur 
Zeit noch Verhandlungen. 

* Sufteeburg, 18. Dez. Der Kreistag hat in 

ſeiner heutigen Sitzung auf Antrag des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes beſchloſſen, zum Zwecke der Errichtung eines 
krieger⸗Denkmals hier am Orte zur Erinnerung an 
die in den Kriegen 1864, 1866 und 1870—71 aus 
dem hieſigen Kreiſe Gefallenen eine weitere Zu⸗ 
wendung im Betrage von 1000 Mk. zu gewähren, 
weil die dazu bereits vorhandenen Geldmittel nicht 
ausreichen. 
* Stolp, 18. Dez. Ein trauriges Weihnachtsfeſt 
hat das Schickſal einer Anzahl Fiſcherfamilien in 
unſerem Hafenorte Stolpmünde bereitet. Die Fiſcher 
Krakor, Schröder, Böttcher und Kalbe waren geſtern 
mit den Fiſcherknechten Block und Marſchke zum Fiſch⸗ 
fang in See gefahren und kehrten nach gethaner Arbeit 
in den Hafen zurück. Beim Einſegeln kenterte das 
Boot und ſämmtliche ſechs Inſaſſen fanden in den 
Singen ihr Grab. Bis jetzt find drei Leichen ge⸗ 
orgen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
20. Dez.: Nebelig, bedeckt, trübe, Nieder⸗ 
chläge, auffriſchende wärmere, heftige bis 
arke Winde aus Süd bis Südweſt und Weſt, 
Sturmwarnung für die Küſtengebiete. Tempe⸗ 
ratur um Null herum. 
21. Dez.: Bedeckt, neblig, trübe, Nieder⸗ 
ſchläge, meiſt Regen und Thauwetter, im Oſten 
S e unruhige Luft, ſtarke bis ſtür⸗ 
miſche Winde aus Süd bis Südweſt, nach Weſt 
und Nordweſt drehend. 
22. Dez.: Unruhig, ſtarke bis ſtürmiſche, 
böige Winde, naßzkalt, trübe, Niederſchläge, 
Nebel, zum Theil Aufklarung. 


(Für diefe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


5 Elbing, den 19. Dezember. 
Ein früherer EN Bürger, der königl. 
ranz Meineke, gegen⸗ 
wärtig in Falkenberg in Sachſen, hat ſich, wie er uns 
mittheilt, ſchon während ſeiner achtzehnjährigen Dienſt⸗ 
zeit beim 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Kuiſerin (Nr. 2) in 
Poſen vielfach mit Compoſitionen beſchäftigt und iſt 
dieſer Vorliebe auch in ſeinem gegenwärtigen Beruf 
treu geblieben. Für einen dem König Albert von 
Sachſen zu sim 60. Geburtstage im vorigen Jahre 
gewidmeten Feſtmarſch „Hoch König Albert“ wurde 
von Hochdemſelben eine koſtbare Buſennadel 
Werthe von 1000 Mark als „zZeichen 
ſeines anz beſonderen Dankes“ zu Theil, 
und der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, dem 
Herr Meinecke zum 70. Geburtstage ſeinen, nach einem 
aus dem Jahre 1447 ſtammenden „Mecklenburgiſchen 
Lob⸗ und Danklied“ componirten großen Kavallerie⸗ 
Parademarſch „Friedrich Wilhelm, Alt Mecklenburgiſcher 
Reitermaſch“ widmete, ließ ihm den Dank hierfür in 
einem huldvollen Telegramme ausdrücken. 
* [Theater.] Vorgeſtern hat die Direction 
Mauthner das Gaſtſpiel im Stadttheater zu Graudenz 
vor ausverkauftem Hauſe beendet und iſt geſtern mit 
dem ganzen Enſemble hierher zurückgekehrt, wo heute 
bereits die Proben zu den Weihnachtsſtücken ihren 
Anfang nehmen. Herr Director Mauthner gedenkt 
die 2. Serie der Saiſon am erſten Feiertage beginnen 
zu laſſen, doch beabſichtigt er ſchon vorher, und zwar 
am Sonnabend den 21. und Sonntag den 22, d. M. 
zwei Extra⸗Vorſtellungen zu veranſtalten. Als Kinder⸗ 
Vorſtellung bereitet die Direction eine neue Weihnachts⸗ 
Comödie „Prinz Nachtigall“ vor. Dieſe Kinder⸗ 
Vorſtellungen werden Nachmittags ſtattfinden. 


ihm 
im 


Die Weihnachtsferien] für unſere Volke⸗ 
ſchulen beginnen Sonnabend, den 21. d. M., und 
dauern bis zum 2. Januar n. J. 

* icht gewählt.] Herr Lehrer Kuhn von 
der V. Knabenſchule war nach ſeiner kürzlich in Danzig 
abgehaltenen Probelection auf die engere Wahl geſtellt. 
Doch wurde von ſeiner endgiltigen Wahl lediglich eines 
Kehlkopfleidens wegen abgeſehen. 

erbot. Nach ſoeben er ene oberbehörd⸗ 
licher Verfügung iſt die Befreiung ſchn pflichtiger Kinder 
vom Beſuch der Schule zwecks Verwendung zu Treib⸗ 
jagden nicht ſtatthaft. i 

* Merfonalveränderungen bei der königl. 
General⸗Kommiſſion für die Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußzen und Poſen.] Ernannt ſind: 
Der bisherige Vermeſſungs ⸗Reviſor Wächter aus 
Remagen am Rhein zum Vermeſſungs ⸗Inſpektor in 
Bromberg, der Regierungs⸗Aſſeſſor Winde in Brom⸗ 
berg zum Spezialkommiſſar. Verſetzt ſind: Der 
Regierungsrath Blanke, Mitglied des Kollegiums in 
gleicher Eigenſchaft zur königlichen General⸗Kommiſſion 
nach Kaſſel; der Vermeſſungs⸗Reviſor Schrödter von 
Bromberg nach Remagen am Rhein; der Landmeſſer 
Timme von Königsberg nach Bromberg. Angenommen 
ſind: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Benckendorff aus Naum⸗ 
burg a. S. zur Ausbildung als Spezialkommiſſar, die 
Landmeſſer Grodzickt und Lech bei den Spezial⸗ 
kommiſſionen in Bromberg. Geſtorben find: der 
Oekonomie⸗Kommiſſiarius Kothe und der Rechnungs⸗ 
rath Bernhardt in Bromberg. 

2 Beſttzveründerung. Die dem Gutsbeſitzer 
Heinrich Driedger gehörigen, in Kalteherberge belege⸗ 
nen Grundſtücke ſind für den Preis von 35,000 N. 
in den Beſitz des Gutsbeſitzers Guſtav Wiebe daſelbſt 
übergegangen. 

*Die Jufluenza oder „Infaulenza“, wie 
der Berliner Volkswitz ſagt, hat in der letzten Woche 
einen Umſatz in den Berliner Apotheken herbeigeführt, 
wie er ſeit undenklichen Zeiten nicht vorgekommen iſt. 
Es ſind hauptſächlich Antipyretica und Chinin, welche 
in Anwendung kommen. Unter dem Apothekerperſonal 
ſollen nur wenig Erkrankungen vorkommen; es ſcheint, 
daß die Apothekenluft an ſich desinfizirend wirkt. Das 
jetzt viel gebrauchte Schnupfenpulver „Mentholin“ 
enthält iu viel Menthol, welches namentlich die ſchon 
katarrhaliſch entzündeten Schleimhäute der Naſe viel 
zu ſehr reizt. Ein gutes und wirkſames Schnupfen⸗ 
pulver wird nach der „Pharm. Ztg.“ dagegen aus 
gleichen Theilen Kaffeepulver und Milchzucker, einer 
Spur Menthol und einem Zuſatz von Cocain (ca. 
1 Dezigr. auf 20 Gr.) hergeſtellt. 

Auf dem Gebiete der Glasfabrikation 
iſt eine Fair gemacht worden, von welcher man 
ſicher behaupten kann, daß ſie eine vollkommene Um⸗ 
wälzung in dieſem Induſtriezweige hervorrufen wird. 
Während man Glasſcheiben bisher nur durch Blaſen 
eines Hohleylinders und nachheriges Aufſchneiden, 
Auseinanderlegen und Glätten derſelben herſtellen 
konnte, iſt es dem Glashüttenbeſitzer Simon gelungen, 
Glasplatten von großer Breite und beliebiger Länge, 
ähnlich wie Blech, durch Walzen herzuſtellen. Das 
ſo erhaltene Tafelglas ſoll ſich durch eine weit größere 
Homogenität, Feſtigkeit, Lichtdurchläſſigkeit auszeichnen 
und an der Oberfläche einen Glanz beſitzen, der von 
demjenigen geſchliffener Spiegelſcheiben kaum zu unter⸗ 
ſcheiden iſt. Das Weſentliche der Simon'ſchen Er⸗ 
findung beſteht, nach einem Berichte des Patent⸗ und 
techniſchen Bureau von Richard Lüders in nt 
in der Anwendung eigenartig gewellter, hohler Metall⸗ 
Walzen, welche von innen aus durch Dampf oder 
Gas geheizt werden. Die Walzen erfaſſen ohne 
Weiteres das zähflüſſige Glas, welches ihnen ohne 
Vermittelung irgend welcher Zwiſchenapparate aus 
dem Boden einer Schmelzwanne zugeführt werden 
kann. Um das Anhaften der weichen Glasmaſſe an 
den Walzen zu verhindern, ſind dieſelben mit einem 
äußerſt dünnen Ueberzuge von Kohlenſtaub, Oel und 
Wachs verſehen. Bei den fich immer mehr ſteigernden 
Anſprüchen an die Größe der Glastafeln, welchen 
nach dem bisherigen Verfahren nur auf Koſten der 
Geſundheit der Glasbläſer genügt werden konnte, 
dürfte die neue Methode allſeitig willkommen geheißen 
werden, insbeſondere, da ſie den Preis des Scheiben⸗ 
glaſes ſehr erheblich verbilligt. 5 
chi Gewohnheit, die Gräber mit Tannen 
zu ſchmücken, welche ſich ſeit Jahren zu Weihnachten 
auf den Kirchhöfen Berlins bemerklich macht, hat in 
der Gärtnerei eine gang neue Erſcheinung zu Tage 
gefördert. Es ſind dies Tannenbäumchen, welche mit 
Wurzeln in Blumentöpfen gezogen und in den dor⸗ 
tigen Blumenhandlungen verkauft werden. In dieſer 
Geſtalt eignen ſich die kleinen Bäumchen zum Ver⸗ 
pflanzen auf Grabhügel und der lebende Baum, der 
mit Lichtern ausgeſchmückt, auf den Kirchhöfen all⸗ 
abendlich um die Weihnachszeit einen ſo feierlichen 
Eindruck macht, bleibt als dauernder Gräberſchmuck 


erhalten; die Preiſe, für welche ſolche bewurzelten 


kleinen Tannen ausgeboten werden, ſind nicht höher, 
als für einen ſchmuckloſen Kranz. — Unſere Gärtne⸗ 
reien würden gut thun, dieſelben Bäumchen zu pflanzen 
und dadurch ſich eine Einnahmequelle zu verſchaffen. 
ae 1 affee.] Daß der Kaffee als Getränk antiſep⸗ 
tiſche Eigenſchaft befigt, iſt ſchon früher mehrfach ver⸗ 
muthet worden, jedoch erſt neuerdings durch genaue 
Unterſuchungen, die Dr. Lüderitz im Berliner hygieni⸗ 
ſchen Inſtitut ausgeführt hat, in detaillirter Weiſe 
feſtgeſtellt worden. Sämmtliche darauf geprüften 
Bakterienarten wurden ſchon durch relativ kleine 
Mengen des wäſſerigen Kaffeeauszuges (bei Zuſatz 
deſſelben zu Nährgelatine) in ihrer Entwickelung und 
i el gehemmt und gingen im reinen Kaffee⸗ 
aufguß ſchnell zu Grunde. Die Frage, welchem chemi⸗ 
ſchen Beſtandtbeil des Kaffees die fäulnißwidrige 
Wirkung deſſelben zukommt, iſt noch nicht beſtimmt 
zu beantworten. Das Coffein iſt ſicher dabei nur 
unweſentlich betheiligt, etwas mehr vielleicht die Gerb⸗ 
ſäure, in erſter Linie aber wahrſcheinlich die beim 
Röſten des Kaffees entſtehenden empyreumatiſchen 
(brenzlichen) Stoffe wie das Coffeon. Intereſſant iſt 
es übrigens auch, daß in offenen Taſſen ſtehen ge⸗ 
laſſener Kaffee noch nach ſechs Tagen ſich als nahezu 
keimfrei erwies. 8 
[Perſonalien.] Der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. 
Porcher in Danzig iſt der Königl. Regierung 1 
Marienwerder überwieſen worden. Der Gerichtsvoll⸗ 
zieher kraft Auftrags Jeſchle in Neustadt Wpr. iſt 
zum etatsmäßigen Gerichtsvollzieher bei dem Amts⸗ 
gerichte daſelbſt ernannt worden. Der Gefangenen⸗ 
aufſeher Gröger hierſelbſt iſt in der Amtseigenſchaft 
als Gerichtsdiener an das 1 hierſelbſt verſetzt 
worden. Dem Steuererheber ourpoiſier dh Czuppen 
im Kreiſe Ragnit iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

* [Für Tilſit] iſt nunmehr am Sonnabend in 
einer freiſinnigen Wählerverſammlung Herr v. Reib⸗ 
nitz⸗Heinrichau als Candidat für den Reichstag auf⸗ 
geſtellt worden. 

*[Militäriſches. Kuhlmay, Major a. D. zu⸗ 


letzt & la suſto des damaligen 3. Pommerſchen In⸗ ; Sorsichnitten, 4 Auflage, Preis gebunden 3 Mk. aus! 


fanterie⸗Hiegunents Nr. 14 und Director der Gewehr⸗ 
und Munitionsfabrik in Danzig, iſt mit ſeiner Penſion 
und der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform 
des genannten Regiments zur Dispoſition geſtellt. 
Zur NBeichjel-Regufieung, Die auf Grund 
des § 4 des Statuts für den Weichſel⸗Nogat⸗Deich⸗ 
Verband ernannte Königliche neun feen 
für die Regulirung der Weichſelmündung trat am 
14. Dezember in Danzig zum erſten Male vollzählig 
zuſammen. In der Sitzung war auch der Herr 
Oberpräſident Excellenz von Leipziger erſchienen, 
welcher die Kommiſſion bei ihrem erſtmaligen Zu⸗ 
ſammentreten begrüßte und ihr für ihre Arbeiten den 
beſten Erfolg wünſchte. Nach den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion wird mit der Ausführung der e 
arbeiten im nächſten Frühjahr, ſobald es die Witterung 
erlaubt, begonnen werden. Gegenwärtig findet die 
Ausarbeitung der Baupläne im einzelnen ſtatt. Auch 
werden an Ort und Stelle bereits Meſſungen und 
Abſteckungen ausgeführt; außerdem werden auf der 
Nehrung genaue Bodenunterſuchungen mittels Her⸗ 
ſtellung von Schürflöchern in dem Durchſtichsgebiete 
vorgenommen. 55 
[Schornſteinbrand.] Geſtern früh gerieth auf 
dem Forſtetabliſſement Ziegelwald ein Schornſtein in 
Brand. Der Brand wurde bald erſtickt, und es iſt 
ein weiterer Schaden durch denſelben nicht entſtanden. 
* Geſtern Nachmittag hatten mehrere Schul⸗ 
knaben einen Hund an der Brandenburgerſtraße auf⸗ 
gegriffen und ſtahlen demſelben den Maulkorb und das 
alsband. Nachdem ſie das Thier noch verſchiedent⸗ 
lich gepeinigt und geängſtigt hatten, warfen ſie das⸗ 
ſelbe schließlich in eine offene Stelle des Elbingfluſſes. 
Als ſie dieſerhalb heute zur Verantwortung gezogen 
wurden, ſtellte es ſich heraus, daß dieſelben an einer 
gangen Reihe unnützer Streiche betheiligt ſind. 

[ Diebſtähle.] In verfloſſener Nacht iſt ein 
großer Theil des Kirchhofzaunes in der Angerſtraße 
geſtohlen. Ferner wurde geſtern Abend von dem 
Hofe eines Grundſtücks der Laſtadienſtraße eine Partie 
naſſer Wäſche geſtohlen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


— Der „Generalfeldoberſt“ von Wildenbruch 
wird am Neujahrstage an dem Stadttheater in Leip⸗ 
zig zur Aufführung gelangen. 

* Breslau, 14. Dez. Max Bruch, ſeit 1883 
Director des Breslauer Orcheſtervereins, hat dem 
Comitee dieſer Geſellſchaft den Wunſch ausgedrückt, 
aus ſeiner bisherigen Stellung am 1. Juni 1890 zu 
ſcheiden. Dem Vernehmen nach hat der Orcheſterver⸗ 
ein, ein Kunſt⸗Inſtitut, welches ſeit 28 Jahren eine 
ſehr hervorragende Stellung im Muſikleben Breslaus 
und Schleſiens einnimmt, ſchon ſeit längerer Zeit mit 
denſelben finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
welche heutzutage die Exiſtenz ſo vieler Concertgeſell⸗ 
ſchaften erſchweren. Man glaubt, daß unter dieſen 
Umſtänden die Concerte nach Schluß dieſer Saiſon 
nicht fortgeſetzt werden. 

* Profeſſor Robert Koch, der Leiter unſeres 
hygieniſchen Inſtituts, iſt, der „Apotheker⸗Zeitung“ 
folge, mit einer Arbeit über die Biologie des 
Taberkelbaclluus beſchäftigt, in welcher das Leben, 
Wachſen und Gedeihen, die Eigenſchaften, Lebens⸗ 
äußerungen und das Abſterben des Schwindſucht⸗ 
pilzes dargeſtellt werden ſoll. 

* Der Tod des Baſſiſten Karl Formers trat, 
wie 4 wird, in Folge einer ſtarken Erkältung 
ziemlich plötzlich ein. Am Freitag Abend hatte der 

greiſe Sänger, der auf Verlangen noch immer öffent⸗ 
lich aufzutreten pflegte, obwohl es ihm ſeine Stimme 
eigentlich nicht mehr geſtattete, im „Barbier von 
Sevilla“ geſungen. Karl Formers iſt der Vater des 
in Hamburg engagirten Komikers Formers und Groß⸗ 
vater der Wiener Holfſchauſpielerin Margarethe 
Formers, welche demnächſt den Millionär Baron 
Königswarter heirathet. Der Verſtorbene war übrigens 
nicht nur als ſtimmgewaltiger Baſſiſt, ſondern auch 
durch ſeine Münchhauſiaden bekannt. Vor 9 5 
ſchon hatte ihm der witzige Photograph Wilhelm Kurz 
in New = Pork eine Grabſchrift in der Mundart 
Zwückauers geſetzt, die zu einer Sammlung von 
„Grabſchriften für Lebende“ gehörte; ſie lautete:, Hier 
lügt Karl Formers; löge er nicht hier, ſo würde er 
wo anders lügen.“ 

* Das dem Kaiſer Wilhelm I. von den deutſchen 
Korpsſtudenten gewidmete Denkmal auf der Rudels⸗ 
burg gelangt nach dem Entwurfe des Bildhauers 
Paul⸗Dresden zur Ausführung. Jetzt iſt der aus 
mächtigen Steinen zuſammengeſetzte Unterbau nahezu 
vollendet. Das eigentliche Denkmal iſt ein 15 Meter 
hoher Obelisk mit ſchöner heraldiſcher und ornamen⸗ 
taler Ausſtattung. Die Herſtellungskoſten betragen 
50,000 Mark. Die Enthüllung iſt für Pfingſten n. J. 
in Ausſicht genommen. \ 

* Halle a. d. S., 14. Dez. Ein in Amerika 
lebender Hallenſer hat 5000 Mark geſtiftet als Grund⸗ 
ſtock für eine Sammlung, aus deren Erträgen dem 
verſtorbenen berühmten Chirurgen und Dichter Richard 
von Volkmann ein Denkmal errichtet werden ſoll. 

+. Die auf dem Gebiete der Jugendlitteratur über 
aus thätige Verlagshandlung von Carl Flemming 
in Glogau legt auch in dieſem Jahre eine große 
Anzahl trefflicher Schriften auf den Weihnachts⸗ 
büchertiſch. Einen Theil dieſer reizenden Geſchenks⸗ 
bücher haben wir bereits eingehend beſprochen, und es 
erübrigt uns nur noch, auf die nachſtehenden, wegen 
der Vorzüglichkeit ihres inneren Gehalts, wie ihrer 
äußeren Ausſtattung gleich empfehlenswerthen Werke 
beſonders aufmerkſam zu machen. Unter den vater⸗ 
ländiſchen Jugendſchriften von Carl Flemming ver⸗ 
dienen „Friedrich der Große und der 18 e 
Krieg“ von F. Schrader und „Guſtav Adolf in 
Deutſchland! von L. Würdig, welche zwei der be⸗ 
deutſamſten Zeitabſchnitte der deutſchen Geſchichte 
ſchildern, Beachtung, da die klare und anſchauliche Er⸗ 
zählungsweiſe derſelben ebenſo belehrend als unter⸗ 
haltend iſt. Gut ausgeſtattet und billig im Preiſe 

(jedes hübſch gebundene Bändchen nur 1 
dürfen I vaterländiſchen Jungendſchriften auch als 
eine willkommene Bereicherung für Volks⸗ und 
Schulbibliotheken angeſehen werden. Für Knaben, in 
deren Herzen Begeiſterung für uuſere Flotte ent- 
flammt iſt, bietet der bekannte 
Heinrich Schmidt in „Seeſchlachten und Aben⸗ 
teuer berühmter Seehelden“ (5. Auflage, mit 
8 Stahlſtichen, gebunden 3 Mk. 50 Pf.) eine hoch⸗ 
intereſſante Lektüre. Eines der reizendſten Bücher 
für kleine Kinder iſt das Roggenkörnlein? von 
Heinrich Jäde (3. Auflage, mit ſehr fein ausgeführten 
Bildern von Leopold Venus, Preis gebunden 1 Mk. 
80 Pf.) Daſſelbe ſchildert in leicht verſtändlichen 
Verſen den weiten Weg, den das Körnchen nimmt, 
ehe es bis zu den Pausbacken des Kindes kommt. 
Unter den in demſelben Verlage erſchienenen Märchen⸗ 
3 r zeichnet ſich das „Märchenbuch“ von 
A. Linz⸗Godin, mit vier Farbendruckbildern und 76 


Marineſchriftſteller 


eine Auswahl der ſchönſten Marchen des deutſchen 
Volkes, welche mit großer Anſchaulichkeit anerkennens⸗ 
werther Einfachheit erzählt werden. 


Jagd, Sport und Spiel. 


* Argenau, 17. Dez. Am heutigen Tage wurde 
in Lipie und Lipionke eine Treibſagd abgehalten, 
wobei 116 Haſen geſchoſſen wurden. Leider iſt dabei 
auch ein Unglücksfall vorgekommen. Ein Knabe, 
welcher beim Treiben beſchäftigt war, wurde aus 
Unvorſichtigkeit angeſchoſſen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
* Hamburg, 18. Dez. In der Klage des hie⸗ 
igen „Generalanzeigers“ gegen den Theaterdirektor 
ollini erkannte das Landgericht, daß eine allgemeine 
Ausſchließung einer Perſon vom Theaterbeſuch un⸗ 
ſtatthaft ſei, und verurtheilte Pollini, dem Referenten 
Eberhardt bei 500 Mark Strafe für jeden einzelnen 
Weigerungsfall den Zutritt zum Theater zu geſtatten, 
ihn auch für den bisher verweigerten Eintritt ſchadlos 
zu halten. (Der Direktor P. hatte dem Zeitungs⸗ 
referenten E. ſchlechter Necenjionen wegen das 
Theaterfreibillet entzogen und ihm auch kein anderes 
Billet verkaufen laſſen.) 


Vermiſchtes. 

* Folgende erſchütternde Grabſchrift auf den 
Kaiſer Friedrich findet ſich in der ſoeben erſchiene⸗ 
— N Gedichte von Theodor Fontane (Berlin, 

Hertz): 

„Du kamſt nur, um Dein heilig Amt zu ſchaun, 

Du fandſt nicht Zeit zu bilden und zu baun, 

Nicht Zeit, der Zeit den Stempel aufzudrücken, 

Du fand'ſt nur eben Zeit noch, zu beglücken, 

Du ſahſt Dein Reich und ließ ſt es Deinem Erben 

Du fand'ſt nur Zeit, um wie ein Held zu ſterben.“ 

W 18. Dez. Der Streik der Perlmutter⸗ 
knopf⸗Drechsler iſt, wie authentiſch mitgetheilt wird, 
nunmehr beendet, die Preiſe ſind um 10 bis 40 pCt. 
erhöht. Sämmtliche 400 Meiſter, ſowie das Komitö 
der 4000 Arbeiter mit ihren Familien beſchloſſen ein⸗ 
ſtimmig, ausſchließlich für ein hier etablirtes New⸗ 
Yorker Haus, welches die Lohnſteigerung zugeſtand, 
zu liefern und den Vorſchlägen deſſelben auf Ein⸗ 
ſchränkung der Produktion entſprechend, nur die halbe 
Zeit zu arbeiten. ö 

*Strelno, 15. Dez. Vor einigen Tagen wurden 
dem Zolleinnehmer Seidel in Krumknie, einem auch 
weiterhin bekannten Bienenzüchter, fünf Stöcke mit 
Bienen geſtohlen. Die Diebe ſind aber, wie der 
„Kuj. Bote“ mittheilt, mit ihrer ſüßen Laſt nicht weit 
gelangt; von den aus ihrer Winterruhe aufgeſchreckten 
Bienen wurden ſie ſo zerſtochen, daß ſie die Bienen⸗ 
körbe wegwarfen und ihr Heil in der Flucht ſuchen 
mußten. 

* Aus Oedenburg wird gemeldet: Der hieſige 
reiche Kaufmann Adam Schönberger wurde Abends 
in Fertö bei Szent⸗Miklos mittelſt einer durch's 
Fenſter gefeuerten Kugel erſchoſſen. Man nimmt an, 
daß ein Schuldner Schönberger's die That verübt hat. 

* Hamburg, 17. Dez. Im Freihafengebiet ſtürzte 
das Eſſendach eines großen Schuppens (Neubaus) ein 
und zerſchmetterte drei Arbeiter. Einer blieb todt. 

* Kiel, 17. Dez. Hier wurden heute 80 Mann 
der Beſatzung des Panzerſchiffes „Baden“ als an der 
Grippe erkrankt gemeldet. 

Paris, 17. Dez. In Folge feuchten, nebligen 
Wetters nimmt die Influenza hier zu. Im Haupt⸗ 
poſtbureau ſind von 1122 Beamten 236, in den Tele⸗ 
phonbureaus von 253 weiblichen Angeſtellten 87 erkrankt. 

*BVonn, 16. Dez. Die ſeinerzeit gegen Eugen 
M. und Dr. Robert S. wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung — Hineinreiten in ein Damenpenſionat — 
erkannte Gefängnißſtrafe von 5 Monaten iſt vom 
Kaiſer im Wege der Gnade in Feſtungshaft umge⸗ 
wandelt. 7 
* London. Eliſabeth White, eine Kutſchersfrau, 
erdroſſelte ihr älteſtes Kind und verſuchte, ihr zweites 
Kind zu erdroſſeln, weil ihr Mann ſie elf Wochen 
lang in einer Irrenanſtalt untergebracht hatte. Sie 
bedauerte, in ihrem Vorhaben geſtört worden zu ſein, 
ſonſt wäre ſie mit allen vier Kindern „fertig ge⸗ 
worden.“ ; 

* Eine Gänſegeſchichte hat in dem Städtchen 
Mittenwalde viel Heiterkeit erregt. Am Montag 
Morgen begab ſich die Frau des Kaufmanns Sucks⸗ 
dorf daſelbſt nach dem Gänſeſtall und fand zu ihrem 
Schrecken ſämmtliche zehn ſtattliche Bratenvögel leblos 
am Boden liegen; nur einige guckten hin und wieder 
noch. Nun war der erſte Gedanke, böswillige Hände 
hätten die Thiere vergiftet, und ſchon ſollte die heilige 
Hermandad zur Verfolgung der Thäter aufgeboten 
werden, als eine nähere Unterſuchung ergab, daß die 
Gänſe total betrunken waren. In der That hatte 
der Hausdiener früh morgens in der Dunkelheit ver⸗ 
ſehentlich Branntwein ftatt Waſſer in das Trinkgefäß 
einiger Zeit ſämmtlich von dem Rauſch. 
Chemnitz, 17. Dez. Schweres Unglück ereignete 
ſich in einer hieſigen hochgeachteten Beamtenfamilie. 
Ein Sohn ſpielte mit Pfeil und Bogen. Der Pfeil 
entſchwirrte der geſpannten Sehne und durchbohrte 
das Auge des in der Nähe beſchäftigten Bruders, eines 
hoffnungsvollen 16jährigen Gymnaſiaſten. 

Paris, 16. Dez. Geſtern ſtarb einer der letzten 
Ritter von St. Helena, welchen Orden Napoleon 
der Kleine 1852 für die Theilnahme an den Kriegen 
Napoleons des Großen errichtete. Der jetzt verſtorbene 
tter — er hieß Bourgeois — war 99 Jahre alt 
und bis vor zwei Jahren Bürgermeiſter in Gurgy, le 
Chateau (Cote d'or), ſeinem Geburtsorte. 

Wie es ſcheint, machen ſich Taſchendiebe die 


Kaiſer geweilt, wird von zahlloſen Taſchendiebſtählen 
gemeldet, jetzt allein aus Worms deren ca. 100. 

„Engliſches Vollblut iſt kürzlich ſeitens des 
Leiters der preußiſchen Geſtütsverwaltung angekauft 
worden. Auf der Herbſtverſteigerung zu Newmarket 
erſtand derſelbe zwei Vollblut⸗Stuten, die hochgezogene 
ſechsjährige „Seven Dials“ und die zweijährige 
ioſedale. Die Erſte erzielte den koloſſalen Preis 
von 30,000 Mk., die letztere Stute hingegen nur 22,000 
Mark. Dieſelbe ſoll noch auf der Rennbahn ausge⸗ 
nutzt werden. Als drittes Pferd wurde der fünfjährige 


gekauft. 


Stimmen aus dem Publikum. 


Für Form und Inhalt aller unter dieſer Rubrik veröffentlichten 
Zuſchriften übernimmt die Nebaction keine Verantwortung. 


Be | 

Ein Stiefkind der Elbinger Stadtverwaltung ſcheint 
das Neuſtädter Feld zu ſein. Alle Klagen und Bitten 
der Bewohner dieſes Stadtviertels verhallen ſämmtlich 
ungehört. Geradezu glänzend muß die Beleuchtung der 
Straßen dieſer Gegend genannt werden. Drei — ſage 


gegoſſen. Die Gänſe erholten ſich denn auch nach 


Ri 
N 
E 
Ant) 


Kaiſerreiſen zum Nutzen. Von überall her, wo der |. 


braune Hengſt „Scottiſch King“ für 8000 Mk. an⸗ Me 


drei — Petroleumlaternen ſind dort des Abends zu 
fünden, welche mit ihrem ſpärlichen Licht das nächtliche 
Dunkel zu durchdringen ſuchen. Aber dieſe Laternen 
find, nicht etwa Stadteigenthum — bewahre! Sie 
gehören den Geſchäftsinhabern, vor deren Thür ſie 
hängen, und ob ſie Licht erſtrahlen laſſen ſollen oder 
nicht, iſt von der Gnade ihrer Beſitzer abhängig. — 
Und erſt die en re der Straßen ſelbſt! Wehe 
dem unglücklichen Fremdling, den ein übler Zufall 
des Abends in dieſe Gegend führt, — wenn nicht 
ſeine Gliedmaßen aus Eſſen konſtruirt ſind, iſt er 
rettungslos verloren. Wenn er ſelbſt die ominöſe 
Brücke, welche das Viertel mit der Bahnhofsſtraße 
verbindet, mit heiler Haut paſſirt haben ſollte, ſo dub 
er unfehlbar in dem erſten Beſten der Gräben, welche 
die Straßen durchkreuzen, ein ſchmähliches Ende finden, 
falls er nicht bereits vorher ſchon in dem Moraſt ver⸗ 
ſunken iſt — denn Pflaſter giebt es hier noch nicht! 
Ein wahres Wunder iſt es, daß der Steuerbote, welcher 
ſich jeder Zeit pünktlich einfindet, noch nicht er und 
Beine gebrochen hat! — Die Bewohner dieſer Wüſtenei, 
welche von Jahr zu Jahr vertröſtet worden ſind, 
erbitten es ſich als Weihnachtsgeſchenk von der 
Elbinger Stadtverwaltung, daß, wenn auch nicht mehr 
in dieſem Jahre, ſo doch kommendes Frühjahr dieſen 
Uebelſtänden — wenigſtens in nothdürftigſter Weiſe — 
Abhilfe geſchafft werde! enn 


Telegramme. 
Berlin, 19. Dez. Der Kaiſer hat die 
Reiſe nach Hummelsheim aufgegeben. Wie es 


Ueberſicht der Witterung. 

Ein tiefes Minimum liegt über Nordnorwegen, ein 
Theilminimum nördlich von Schottland. Auf den 
britiſchen Inſeln wehen ſtarke ſüdweſtliche bis nordweſt⸗ 
liche Winde, während an der mittleren und nördlichen 
norwegiſchen Küſte Sturm aus Weſtſüdweſt herrſcht. 
In Deutſchland iſt das Wetter im Norden bei friſchen 


ſüdweſtlichen Winden trübe und mild, im Süden bei 


leichten variablen Winden neblig und kalt. 
Deutſche Seewarte. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 18. Dez. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
eontingent. 48,25 bez., pro Dezember⸗April zontingent. 
48,50 Gd., loco nicht contingent. 29,25 bez., pro Dezem⸗ 
ber⸗April nicht konting. 29,50 Gd. 

Stettin, 18. Dez. Loco o 

euer 51,20, loco mit 70 „A Conſumſteuer 31,60 4, pro 
ezember 30,90 4, pro April⸗Mai 32,00. 


ucker bericht. 

Magdeburg, 18. Dez. Kornzucker exkl. 92 % Rendem. 
15,80. Kornzucker exkl. 88 % Rendement 15,10. Korn⸗ 
zucker exkl. 75 % Rendement 12,30. — Stetig. — 
Gem. Raffinade mit Faß 28,00. Melis 1. mit Faß 25,25. 
Tendenz: Ruhig. 


iffsnachrichten. 

Hambur'g, 18. Der Poſtdampfer „Rugia“ der 
Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſcha't iſt, 
von Newyork kommend, heute 12 Uhr Mittags auf der 
Elbe eingetroffen. 


. ſoll ſich Se. Majeſtät leicht erkältet Meteorologiſches. 
i \ RR Barometerſtand. 
Neunkirchen, 19. Dez. Die ern hier Elbi > 21 
ſtatt ua Ber ae e en dee g, 19. Dezember, Nachmittags 4 Uhr. 3 5 
chloß einſtweilen nicht zu ſtreiken. Die nächſte \ 29 I 
erſammlung iſt auf Freitag angeſetzt. Sehr trocken LS 
Saarbrücken, 19. Dez. Bei der heutigen Beſtändi 6 — Tue 
Frühſchicht verlief alles ruhig; es wurde wort | Weſtan dg = 
zählig angefahren in den Gruben König, Kohl: Schön Wetter — 
wald, Welleswieler, Göttelborn, Heinitz und Veränderlich h.. 28 — 
re Bei 12 55 ma 94 fed Aa Regen und Wind = 
pl er Streikenden beſtändig abnehmend. Viel Neger 2 0 7% A u 
Handels⸗Nachrichten. u ee e. * 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Berlin, 19. Dezember, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Bö rſe: Feſt. Cours vom 18.12. 19.12. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100 0 100,10 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,20 100,10 


Oeſterreichiſche Goldrente 93,70 93,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 86,70 86,90 
Ruſſiſche Vanknoten 21740 218 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,10 172,90 
Deutſche Reichsanleihe 107,.— | 107,— 


4 pCt. preußtiche Conſolnss 
Neufeldt Metallwaaren 
5pCt. Marienburg.⸗Mlawk Stammpr. 


105,20 105,20 
133.80 | 133,80 
113,80 | 113,50 


Produkten⸗Börſe. x 

Cours dom =. rer IHR, 

Weizen Dezember. 196,50 197,— 
April⸗Mai 202,50 | 202,50 

Roggen ſchwankend. 


Dezember . 1179,50 | 179,— 

April⸗Mai 180,50 180,50 

etroleum loco 25,30] 25,30 

üböl Dezember 71,60 70,80 

April⸗ Mai 65,30 64,40 

Spiritus 70er Dez.⸗Jan. 31,60 | 31,50 
— 5 


i ir 19. a im Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft) 498 
Spiritus pro 10,000 % exel. Faß. 
Tendenz: Feſt. 
Zufuhr: 10,000 Liter. 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 
Dezember contingentitt „Brief. 
Dezember nicht contingentirt 28,75 „ Geld. 


Königsberger Productenbörſe. 


48,25 4 Geld. 
29,00 „ „ 
48,00 


17. 18. 
Dez. Dez. Tendenz. 
R.⸗Mk. K. Mt. 
eizen, hochb. 125 Pf. . 182,00 | 182,00 unverändert. 
Roggen, 120 Pfd. 158,00 159,00 feſt. 
Gerſte, 107% Pfd. 134,00 134,50 unverändert. 
Safer, feiner. . 113000 15000 do. 
fen, weiße Koch? 140,50 140,50 do. 


% 7 5 25 andbrl RL 
anziger Hypothekenpfandbriefe 4 pCt. —,— 
5 5 96,50 Geld. 


1 
L ” [2 J [3 
f (gehandelt an ber Berliner Börfe.) 
Weizen: Unver. 350 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 


farb. inländ. 177— 178.4, hellb. inländ. 180—183 „4, 92 005 
und glaſig inländ. 189—190 „4, Termin Dez.⸗Jan. 126pfd. 
DR ER 139,00 4, April⸗Mai 126pfd. zum Tranfit 
00 4 
Roggen: Unver. Inländ. 165 166 4, ruff. oder poln. 
zum Tranſit 113—114 „4, Termin Dezember 120pfd. zum 
Tranſ. 113,00 &., per April⸗Mai 120pfb. zum Tranſit 
119,50 A. 
Gerſte: Loco große inländiſch 135 4 
Gerſte: Loco Keine inländiſch 1404 
fer: Loco inl. 158 4 
rbſen: Loco inl. — A 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 18. Dezember, 8 Uhr Morgens. 


Ei u. 
A 3= 1 S e 
Stationen. 255 2 882 Wetter 
ae 28 
382 r 
Chriſtianſund 750 WSW S6 wolli 
Kopenhagen 768 SW 4 Nebe 
Stockholm 760 WSWẽ 5 bedeckt 
paranda 741 S Olheiter 
etersburg — — — — 
Moskau 77S | „Schnee 
Sylt f 766 WER 5 Nebel 
ambur: | 771 WSW 2 Nebel 
winemünde 771 WSWẽ 3 Regen 
Neufahrwaſſer 769 WSW 3 Nebel 
Memel 766 |% 5 bedeckt 
a 776 SW —2 bedeckt 
arlsruhe 777 N —3 bedeckt 
Wiesbaden 777 N —Abedeckt 
München 777 D —1 Dunſt 
Chemnitz 776 S 1 Nebel 
Berlin 773 SW 2 Rebel 
Wien 778 W —3 bedeckt 
Breslau 774 SSW 2bedeckt 
Nizza 1774 O0 | 1 
Trieſt 774 ONO | Igſfeiter 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 19. Dezember 1889. 
Geburten: Schmied Auguſt Alba 

1 ug ing 785 Sreitag 1 S. 
ote: Töpfer Frdr. Hollaſch⸗ 
8 hihi Se Be 
eſchließungen: Realgymnaſial⸗ 
Lehrer Carl Rudorff⸗Elb. 25 Katha⸗ 
rina Krafft⸗Elb. 
Sterbefälle: Schachtmeiſter Auguſt 
Gottwald aus Liebenthal 62 J. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Durch die Geburt eines geſunden 
Mädchens wurden erfreut 
art d. 18. Dezember 1889. 
ib. Pepper und Frau, 
geb. Titz. 


Stadttheater in Elbing. 


N etre 3 21. ſtelln 1889. 
tra⸗Vorſtellun 
bei halben Preiſen: 8 
Die relegirten 
Studenten. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Rod. Benedix. 


Weihnachts⸗Vorfeier 


am 
reitag, den 20. Dezember 
8 Abends 77 Uh 5 


in den Sälen des Gewerbehauſes. 
1) Anſprache. 
2) * tsfeſtſpiele: 
a. Die heil. Nacht. 
b. Am Abend vor Weihnachten. 
c. Weihnachten im Märchenlande. 


Eintrittskarten zu 50 Pf. für reſer⸗ 
virte Plätze und zu 20 Pf. vorher bei 
errn Rendanten Schirmer, Holl. 
auſſee Nr. 14 und bei Herrn Ober⸗ 
glöckner Kuhnn, Herrenſtraße Nr. 11, 
und zu 60 reſp. 30 Pf. eine Stunde 
vorher an der Kaſſe zu haben. 


Ortsverein des Gewerkvereins 


der Maſchinenbauer. 
Sonnabend, 21. Dez. Abends 8 Uhr. 


Ortsverein der Ciſchler. 


Verſammlung 
Sonnabend, 21. d. M., Abds. 8 Uhr, 
im Vereinslokal. 

Das Erſcheinen ſämmtlicher Mit⸗ 
glieder der Kranken⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe 
iſt dringend nothwendig. ’ 

Anmelden der Kinder zur Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung. 
Ehriſtbaum-Confekt 
delikat im Geſchmack, verſendet in Kiſten 
mit ca. Stück Inhalt, darunt. große 
Stücke und ſeltene Neuheiten, oder mit 
ca. 900 kleineren Stücken für nur 3 M, 
ſowie die Kiſte mit 450 Stück Inhalt 
2. Qualität für 2 M. geg. Nachnahme. 

S. Lissauer, Dresden 10. 


re 


e Faß mit 50 . Conſum: 


| Jupons, Strickröcke, Pantaions | 


in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen bei 


a. sanken Gustav Lehmkuhl. inc a 5 


Nachdem die Aufſtellung des ver⸗ 
beſſerten Patent Kaffee 1 
erfolgt iſt und mein Kaffee⸗Lager voll⸗ 
ſtändig ergänzt habe, hoffe ich, ſelbſt 
den feinfühlendſten Gaumen befriedigen 
zu können. 

Von heute ab verkaufe die geröſte⸗ 
ten Kaffees das volle Zollpfund täg- 
lich friſch geröſtet für 

120 — 130 — 140 — 150 
160 — 180 u. 200 Pfennige, 
ungeröſtet, alſo rohe Kaffees, im 

Preiſe von 1,00 M. bis 1,70 per r 
Zollpfund in größter Auswahl. feſte Preiſe! ug 


Packkammer rn = F. W Goßarbeite, 
Br * i G rößte Auswahl — 0 ihren⸗Han BB: 

HerſandkGeſchäft feinfter Haie adreom. Operngläfer, 3 
3 für | 


Brillen und Pincenez in Gold, Nickel, Stahl zu | ee 
. Das zu Marie Warm'ſchen 6 & e e 
Colonialwaaren 2; ak ’ \ 


Barometer, Thermometer, Lernrohre x. 
A ö Wa erſtraße 19 
A, Prochnow, ſſerſtraß 


Optiſches Spielzeug e de da. 
8 C. Wosegien Prüciſions⸗Mechaniker, gehörige Waarenlager, ng 
42. Alter Markt 42. 2 
neben der Reichsbank. N 


Spieringſtr. 27. Garnirten und ungarnirten Damenhüten, ſeidenen Bändern, 
Federn, ne. 1 ae een a 
Ne u. Baumwolle, Corſetts ürzen, Weißſtickereien, Chemi⸗ 
e ſetts, Herren⸗ und Damen ⸗ Kragen und Manſchetten in 
Gold⸗ RE Silber, Eın de Leinen und Gummi, Parfümerien und Seifen, Knöpfen, 
Gologne, engl. und franz. Zwirn, Seide und Garnen, Broſchen, Armbändern, 
5 . Toiletteſeife ꝛc. 
ei priehft 


Zu Weihnachten 


empfehle mein mit Neuheiten reich ſortirtes Lager in 
goldeuen und filbernen Damen: und 
Herreu⸗Ahren, 


Gold⸗, Silber⸗ und Alfenide⸗Waaren, 


Corallen, Granaten etc. 
Reellſte Bedienung und billigſte, aber ftreng 


Erſte 
Metzer Dombau-Geldlotterie. 


Ziehung 12.—14. Februar 1890. a 
Er. Nur baare Geldgewin ne. 


14 5% 00 Mark 10 e 
12 20% „ mim: 


Colliers u. ſ. w. 
ſoll zu bedeutend ermäßigten Preiſen 


Rudolph Sausse, 12 10,000 200 4 50 „ ausverkauft werden. 
. 142 5000 „ 300 4 30 „ | 0 l 
NRoſen⸗ und Orangen 1a 3000 „ 500 4 20 Der Concurs⸗ Verwalter. 
blüthenwaſſer, Eitronen⸗ Ah 98 1 5 8 H. Rosenkranz. 
und Gewürzöl, Succade, Lorſe a3 Mk. 15 Pf., Porto und Liſte 30 Pf. rt. 


Orangeat, feine See 
Pottaſche, Hirſchhornſg 3,45 

udolph ausse. Aach wo u ie eee e eee eee 
„„ maeht nemme en Organ für Jedermann aus dem Volke. 
9 h m N 'Bigppaaca pr Nagbyloguondg weed un 1 0 6 


ayaol Hrquozlyoa usgog nn u Wöchentliche Gratiß-Beil lluſtrirtes tagsbl 
gun igvatsnzz aaydgad un uezulen e nag zog mw zn Biepreich Die enge e Ae ee e Yen Abends. 
‘go alwacinylagg wine 3108 und gıg 2956 davog and ant in asu gung Die „Volks Zeitung“ zeichnet ſich durch zuverläfſige und ſchnelle Bericht, 
empfehle mein mit Neuheiten : 
reich ſortirtes Lager inn ii En ER 12 0 From hält N 
5 TB eder A Apen erhält 
Gold-, Silber-, 5 Deuts ie zeitung gegen Einſendung von 1 Mk. für Porto 
und Verpackung gratis 
gone gehe * ſchünſte Bimmerzierde N 
x den großen Pracht⸗Kupferſtich 


ae anl ee on ar mas erſtattung über die Vorkommniſſe auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens aus, 
Uhren- ü Alfenide- 
In jeder Wochennummer 


ſie enthält einen reichhaltigen . mit ausführlichem Courszettel, 
unterrichtet eingehend über Theater, Mufik, Kunſt und Wiſſenſchaft und bringt 
5 Waaren | 
u billigen aber ſeſten Preſen N nr d 20 Wilder nie Heztänitte).| N chi t n 
8 i Abonnements⸗ ee = cu Da N Ein 
5 viertel⸗ das herrli 8 
nur Mk. 1.- jährlich. der valle fe ee. © 


Rich. en — 2 


˖ Die Gratis⸗Beilage Illuſtrirtes e ſtellt ſich den größeren 
illuſtrirten Zeitſchriſten ebenbürtig an die Seite 

Der äußerſt wu ue Original: Roman 

„Der Fürft“ von Rudolf Elcho 

gelangt im nüchſten Quartal im Feuilleton der „Volks⸗Zeitung“ zum Abdruck. 

Probe⸗Nummern ſenden wir auf Verlangen gratis und franco. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pfg. pro 
Quartal entgegen. 


im Feuilleton Romane und Novellen der beliebteſten Autoren, unterhal⸗ 
tende und belehrende Artikel; ihr reicher Inhalt entſpricht allen Anforderungen, 

Einkauf 

von altem Gold, Silber 


die an eine größere Zeitung geſtellt werden können. 
Expedition der „Volks⸗Zeitung“, 
Rund Edelſteinen. 


Berlin W., Lützowſtraße 105 und Kronenſtraße 46. 
Schon von jetzt ab unentgeltlich 


i ale Poſt⸗Zeitungs⸗Catalog: in der Bildgrö nefern wir neu eintretenden Abonnenten — gegen Einſendung der Abonnents⸗Quitt 
BR TH Deutſches Reich Nr. 1640, Bayern Nr. 228. v. 48: 60 em excl. Papierrand. a Kae oll Zeitung“ täglich unter Kreuzband. egen fee soll en 
1 4 Direkt von unſerer Expedition bezogen Neueſte Aufnahme. 5 
1 5 0 U Au, ; Mark ae per Quartal. Ladenpreis 15 Mark. Bm Blühende BE 
E 5 2 . 1 Adreſſe: Die Probenummer enthält die verkleinerte N 

Goldarbeiter, f „Deutſche Zeitung, München.“ Abbildung des Stiches. Topf⸗ 3 nd 
Probenummern Wir bitten, 


Sipmieheftahe Rt 1. Blatt: Pflanzen 


A in größter Auswahl. 

Orientaliſche Ceppiche. ec adden arrange 
Durch billigen Einkauf in der Lage, 

echte alte Smyrna⸗, Teheran, Kaſſak⸗ N Gärtchen. wc 

Sultan⸗, Portidren⸗ ſowie Gold⸗ und Alle a ke 

Seidenſtickereien, Waffen und Broncen 


1 u fabelhaft billigen Preiſen abzugeben. 
8 Phe ufege Aa, gur Auswahl A. E. "Döring, 


gratis und franco. WR Probenummern zu verlangen. 
—— — . ————— EBERLE EEE TEE EL 


Als Legitimation zum Erhalt des Kupferſtiches gilt die Einſendung der Poſt⸗ oder 0 
8 eee — W 0 eee 2 East a 5 


Chrillbaum⸗Confect! 
Gelen im Geſchmack und reizende Neu⸗ « 


heiten für den Weihnachtsbaum) 
1 Kiſte enthält ea. 440 Stück, ver⸗ 


fende gegen n 3 Mk. Nachnahme. 1 ee A ee 

E Heath Nernuchärkok cht. Hiermit erlaube ich mir, einem geehrten Publikum Elbing's 8 

a ee ae e enge und Umgegend ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich ſämmtliche e e ae en Sin e 
3 ' Hugo Wiese, Dresden, vier — auf der Danziger und Königsberger Bier⸗Ans⸗ Hamburg, gr. Ble renn 
Ei W 47b. ſtellung mit der goldenen Medaille prämiirten — Bier⸗ eee eee 
4 en 353 ee Chriſtbaum⸗Confect, 

N Die eins \ 7 {8 Thiere, St K 
. Jacbol N Lö he Brauerei Eugliſch Nrunnen we hiesetöft ga e 2 at ye 
N i R 
% K H 1 35 IM nüfe ſtets friſch bezogen, auf Gebinden und Flaſchen vorräthig halten 0 5 0 5 13 cht 3 5 vente Ey ai. 
he ind vöhte Sorte, werde und empfehle dieſelben in anerkannt feinſter Qualität, % gegen BT 3 Mark Nachnahme 
wie Fan A indem ich zuverläſ 5 Bedienung zuſichere. Zu 0 de e a 55 ee 
x »iedric scher 
Almeria. Weintrauben Juli Dechatungee 5 3“ Neue Dresden I. Königebrickerſtraße 80h. 

ſind eingetroffen ullus amm mann, Visitenkarten-Muster. 


16. Spieringſtraßze 16. eren 


kt SE. Eiskarten, i a — — 
— 5 Ä = | | nd ala fa Mit 75 n ee 
—— ...... ͤ TER AR LERTIG 1 1 8 geripptem Goldrand, hoch- 1 6261 6 id 

2 D land und . ; K 2 elegant, sowie 
Erdnuß⸗ Mehl ce Reizende Arrangements ang Blumenkarten in vier neuen] Yacınter 85 DEN Ä 
5 


Mich der unſicherſten u. faulſten, Aus⸗ W 2 Liehtdruck- Farben - Abtönungen. 9 50,000, 20,000, 10,000 Mk. 
ik dan jeder rei, kunftsertheilung und Prozeßführung achs und (Camelie, Nelke, Schneeglöckchen, 4 vo f 


6 neben 
aller Art, auch ſchwieriger, Adreſſen, 8 | Stiefmütterchen, Nareiss, Chry- Bi: 
W. von Riesen. Sto ff⸗ ® iumen Beteis vielen mittleren Gelpgewinnen a 


Nachweis von Nebenerwerb, Bezug⸗ empfiehlt santemum, Kornblume und Rose, — Keine ae 15 ’ 


Fee 


r 


. Abſatzquellen, Annoncen f. ſämmtl. (sortirt). empfiehlt | 40 Pf. inel. 
anerk. best. Fabrikat Zeitungen zu Prei 4 . ; : 
1777... merken or | B L. Döring. _ . Stieg, Enofed 3 BR. e m 
Kostenfreie, 4wöchentl. Probe- an Juschus- kaisgirreni. Pr. Vertreter nene Send., friſch ge⸗ Boch. B. Kunstüruckerei. S. Münzer, Breslau 5) 
send. Ohne Anzahl. à 15 Mkk.mon: | u. Verbindung. überall gefucht. Brompte | Haſen, ſchoſſen, Rehe, zerlegt, g 180 18 Schweidnitzerſtraße Be 40 9 
. e dere, Mer ee und reelle Bedienung. Ri ee, Redaniz, ee 36. 79 


